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Zu den Beſoldungsverhältniſſen des längeren zu erörtern, hieße Eulen nach Athen ka 


tragen; ſie ſind ſchon ſo oft und in Blättern der 
verſchiedenſten politiſchen Färbung beſprochen und 
erörtert worden. In Folge dieſer immer wieder ⸗ 

kehrenden Klagen, die aber noch immer wieder 


und wieder ertö 5 
ſtandes, die ſich an die ſeit Monaten erwartete eee e 


höheren Lehrerſtandes 


wird uns unter dem Motto „Der Tropfen höhlt 
den Stein“ aus Lehrerkreiſen geſchrieben: 


Leider find die Hoffnungen des höheren Lehrer- 


Regierungsvorlage zum Nachtragsetat betreffend 


die Kufbeſſerung der Gehälter knüpften, uner⸗ 


füllt geblieben. Einzelne Kategorien der höheren 
Beamten, wie die der Oberförſter und Bau- 
Inſpectoren, welche letzteren ſich erſt vor 


wenigen Jahren einer Kufbeſſerung ihrer Ge- | 


hälter zu erfreuen hatten, ſind berückſichtigt, — 
daß an die Richter nicht gedacht worden iſt, iſt 
wohl nur ein Verſehen, da denſelben nach einem 
Artikel in der „Poſt“ aus dem Anfang des Monats 


April die Erhöhung ihres Anfangsgehaltes von 


2400 Mk. auf 3600 Mk. durchaus nothwendig 
und ziemlich ſelbſtverſtändlich erſchien die 
Lehrer ſind natürlich wieder leer ausgegangen; 
der Cultusminiſter hat fein Verſprechen, das er 
uns von amtlicher Stelle aus mehrfach gegeben, 
nicht nur nicht erfüllt, ja er hat während der 
Verhandlungen des Cultusetats nicht einmal an⸗ 
erkennen zu müſſen geglaubt, daß unſere Lage 


eine äußerſt bebrängte iſt. Aus dieſen Verhand- 


lungen des Cultusefats wurde uns ſofort völlig 
klar, daß wir auch nicht auf einen Pfennig zu 
rechnen hatten, da wurde die Koffnung, die uns 
ſeit Weihnachten, zu welcher Zeit zum erſten Male 
von der Aufbeſſerung der Gehälter die Rede war, 
erfüllte, grauſam zu Grabe getragen. 


ſtalt uf ſech inaus — eine wunder 
bare Einrichtung, 

waltung nicht ihres Gleichen hat und auch im 
Abgeordnetenhauſe nur erſt neulich ſehr be⸗ 
mängelt wurde — aus der Welt zu ſchaffen, 
keine Anſtalten getroffen werden, die maſſen⸗ 
haften Kilfslehrerſtellen — wahrhaftig eine be- 
neidenswerthe Stellung, etwa gar 2., 3. oder 
. Hilfslehrer zu fein, wie es ſolche z. B. in 


Coblenz giebt — wenn auch nur allmählich in 


ordentliche Lehrerſtellen umzuwandeln, wenn die 
berechtigte Bitte um Gleichſtellung der Nicht⸗ 
vollanſtalten mit den Vollanſtalten 
vergeblich erhoben wird, 
auch nicht das Geringſte geſchieht, um 
unſere materielle Lage zu beſſern, unſer 
Loos menſchenwürdiger zu machen, dann — 
„difficile est satiram non seribere“. 


kurz, wenn nichts, 


Der Beitchenftraufi. abe 


Eine Frühlingsgeſchichte von Helene 
v. Gößendorff-Grabowski. 
(Schluß.) 

Frau v. Siegen, welche der Erzählerin gegen- 
über ſaß, hatte wiederholt Zeichen großer Erregt⸗ 
heit gegeben. Jetzt erhob ſie, wie um Juſtine am 
Weiterſprechen zu verhindern, die Hand und 
ſagte: „Das iſt der Moment, wo ich — zur Er- 
gänzung und Berichtigung — ein Kapitel meiner 
Geſchichte einfügen muß. Ich befand mich zu 
jener Zeit nur auf der Durchreiſe hier, durch 
körperliche Erſchöpfung zu einer mehrtägigen Raft 
gezwungen. der Tod hatte mir nach und nach 
alles: Eltern und Geſchwiſter, einen theuern 
Gatten und vier blühende Kinder geraubt und ich 
harrte nun, gebrochen an Leib und Seele, ſehn⸗ 
ſüchtig des Augenblicks, wo er Barmherzigkeit 
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üben und fein Werk an mir vollenden würde! 


Der ſtille Winkel, wo ich, jeden Verkehr mit der 
Außenwelt feindlich zurückweiſend, meine Tage 
zu beſchließen gedachte, war bereits gefunden und 
ſollte mich in kurzem aufnehmen. Da kam jene 
unvorhergeſehene Reiſeſtation hier im „Stern“ — 
da kam jener leuchtende Frühlingstag, der dem 
Geſchicke Juſtines wie meinem eigenen eine jo 
bedeutſame Wendung gab!... Ich zürnte der 
Sonne, daß fie ſo hell zu leuchten, den Menſchen, 
daß ſie ſo heiter zu blicken vermochten, ohne mich 
jedoch dem belebenden Einfluſſe dieſer lichten Um- 
gebung völlig entziehen zu können. 5 
Dicht vor meinen Augen ſpielte ſich die kleine 
Scene zwiſchen dem Studenten und der Veilchen⸗ 
verkäuferin ab. Was erſterer that und noch 
mehr: wie er es that, überraſchte und befremdete 
mich; mein Erſtaunen wuchs aber noch um ein 
Beirächtliches, als der Jüngling im Weitergehen 
ſeinen wie Lenzfonne leuchtenden Blick auch auf 


mich richtete und ſodann gleich einem alten Be⸗ 


kannten zu mir an den Balkon trat, das ſoeben 
gekaufte Sträußlein zwiſchen den Gitterſtäben 
hindurch auf meinen Schooß legend. „Der Früh⸗ 


ling grüßt Sie, Madame“, ſagte er dabei. „der 
Frühling, welcher allen Menſchenherzen eiwas 


Liebes mitbringt!“ Was für eine warme, befeelte 
Stimme er hatte! Sie ging mir bis ins Herz, 
welches ich doch 
irdiſchen Einfluß 


e 


Klagen in jedem Jahre immer von neuem auf 
geſelzmäßigem Wege vorzubringen, bis auch uns 


in Wirklichkeit würde ſich dieſer Procentſatz wohl 


der preußiſchen Per 


. ſtellung wären es im ganzen eiwa 384 — die 
immer 


Entgegnung fiel trotzdem kalt aus. Ich ſagte ihm, ö 


beim Anblick ihres bleichen, kummervollen @e- | 
ſichts, von welchem frühe Leiden allen Jugend- 


plötzlich, daß ich irre ging, daß mir kein Recht 
zuſtand, zu leben, wie es bisher geſchehen! Er, 
dem fremdes Leid zum Herzen geſprochen, hatte 


ohne Pflichten iſt — daß er ſich Arbeit ſchaffen 


Ss ſchen Tode und gab meinem Dajein Licht und 
ſo feſt gepanzert gegen jeden : : 3 
wähnte! Ich glaube, meine 
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Anſtalt bei eintretender Vacanz an derſelben, 
ziemlich feſt durchgeführt, heute ſind drei Möglich⸗ 
keiten, deren Eintritt von den verſchiedenſten 
Umſtänden abhängt, vorhanden: Entweder rücken 
bei einer Bacanz alle Hintermänner auf und es 
wird unten ein neuer Lehrer angeſtellt, oder es 
rückt nur ein Theil, der andere nicht, indem an 
einer Zwiſchenſtelle ein Einſchub ſtattfindet, oder 
endlich es rückt niemand, indem gerade in die 
vacante Stelle von anderswoher ein Lehrer ver- 
ſetzt wird. Nun iſt die Ungewißheit und Unſicher⸗ 
heit der Zukunft erſt recht groß, wie oft werden 
nun erſt recht Hoffnungen, die ſich bei eintretender 
Vacanz zu erheben pflegen, grauſam zerſtört! 
Wir ſind jetzt beinahe dahin gekommen, daß wir 
eigentlich gar keine Bacanz mehr wünſchen, um 
nicht immer wieder und wieder vergeblich hoffen 
zu müſſen. Die erwähnten Verſetzungen und Ein- 
ſchiebungen finden allerdings, das wollen wir 
gerne anerkennen, in durchaus wohlwollender 
Abſicht ſtatt, um Unebenheiten und Ungleich⸗ 
heiten an anderen Anſtalten auszugleichen; aber 
dadurch entſtehen ja wieder fortwährend neue 
Unebenheiten und Zurüchkſetzungen, vielleicht ganz 
abſichtslos und unwillkürlich. Durch ſolche Ber- 
ſetzungen von einer anderen Anſtalt und Ein⸗ 
ſchiebüngen in eine dritte Anſtalt geſchieht es häufig, 
daß beſonders jüngere Lehrer ganz ungleich- 
mäßig avanciren, wieder oft durch bloßen Zufall, 
der einen gerade an die und nicht an die andere 
Anſtalt gebracht hat. Alſo immer wieder Zufall, 
nur Zufall! So kommt es, um ein Beiſpiel an- 
zuführen, auch heute noch wohl nicht ſelten vor, 
daß Lehrer, die ſpäter als andere angeſtellt find, ° 
Sahre lang früher in ein höheres Gehalt ein- 
rücken als dieſe. E 
Und nun wollen wir noch auf einen „ſpringenden 
Punkt“ aufmerkſam machen, der jo recht das Un⸗ 
geheuerliche des jetzt beliebten Modus zeigt: Es 
handelt ſich z. B. um den Religionslehrer einer 
Anſtalt; er iſt ſchon viele Jahre im Dienſte, aber 
noch immer nicht Oberlehrer geworden, obwohl 
es jüngere Collegen ſchon lange geworden; daß 
er die Würdigkeit, Fähigkeit und das Dienftalter 
dazu beſitzt, hat die Behörde ausdrücklich dadurch 
anerkannt, daß fie ihn zum Titularoberlehrer ge- 
macht hat. Doch etatsmäßiger Oberlehrer mit 
dem Gehalte eines ſolchen kann er nur dann 
werden, wenn in der Provinz die Stelle eines 
Religionslehrers, der Oberlehrer iſt, vacant wird, 


nhafter Pflichterfüllung — um ſolche Leute 
s ſich ja doch nur handeln, denn wer den 
hten ſeines Amtes nicht nachgekommen und 
im in ſeinem Kvancement zurückgeblieben iſt, 
wird ein Unterrichtsminiſter nicht als unge- 
zurückgeblieben aufzählen, der kann alſo in 
7 Procent des Miniſters nicht mitgerechnet 
— in feiner Carriere ungerechterweiſe zurück- 
eben iſt, dem es nach langjähriger tadelloſer 
ſtzeit nicht gelungen iſt, ein auch nur die 
nöthigſten Lebensbedürfniſſe befriedigendes 
ehalt zu erlangen, ja, wie muß dem wohl zu 
uthe ſein? Muß der nicht erbittert werden 
allmählich doch die Freude an ſeinem Berufe 
eren, ein Feind der beſtehenden Zuſtände 
den? Kann es im zntereſſe des Staates liegen, 
Zahl ſolcher Lehrer von Jahr zu Jahr zu ver⸗ 


Alle die oben erwähnten Mißſtände hier des 


er 
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bis wir uns zum 
Siege aus dem Kampfe, durch Nacht zum Licht 
durchgerungen haben, muß doch endlich auch an 
leitender Stelle der Glaube durchdringen, daß 
wir um eine gerechte Sache kämpfen. Und ſollte 
dieſer Glaube auch heute noch nicht an maß ⸗ 
gebender Stelle zu finden ſein, ſo werden wir 
nicht müde werden, unſer Anliegen und unſere 


der rechte und der unſerer Arbeit zukommende 

Lohn wird; jeder Arbeiter, auch der Lehrer, iſt ern? Und der Staat thut es, wenn er nicht 
feines Lohnes werth. Dank dieſer regſamen yald Wandel ſchafft in Zuſtänden, die in einem doch 
Thätigkeit in den Lehrerkreiſen ſind nun auch In ſo geordneten Staate wie dem preußiſchen 


ſchon weitere Kreiſe für unſere Frage intereſſirt] ſich eigentlich nicht finden ſollten. Wenn der 
worden, man fängt nun auch ſchon im größeren | Minifter in den 7—8 Procent nichts beſonders 
Publikum an zu erkennen, daß es fo nicht weiter | ſchlimmes findet, jo müſſen wir von unſerem 
gehen kann, daß unſer ganze Stand an Haupt Standpunkt ſagen: Wenn es auch nur hundert 
und Gliedern einer Hebung von Seiten des Staates Lehrer im ganzen, auch nur zehn, ja auch nur 
äußerſt bedürftig iſt. a n einziger wäre, der ungerechter- und unver- 
Wenn wir oben jagten, daß über die Miß⸗ enterweiſe in ſeinem Kvancement zurückge- 
ſtände in unſerem Berufe jo oft und vielfach, blieben wäre, jo wäre das Grund genug, um 
wenn auch leider bisher umſonſt, geſchrieben ift, | endlich einmal mit dieſem Beförderungsſyſtem, 
fo iſt es doch beſonders ein Punkt, der immer das uns Herr Miniſterialrath Wieſe auf Grund 
noch nicht genug in den Vordergrund geſtellt iſt; ner „Amtserfahrung“ und weil er „ein Her; 
wir meinen unſere Beförderungsverhältniſſe. Wie] für die Lehrer hatte“ gebracht hat, ein für alle 
furchtbar traurig dieſe find, mag hier in Kürze] Mal zu brechen, es mit Stumpf und Stiel aus- 
erörtert werden. 1 Und nun leiden gar viele Hunderte 
„Der Cultusminiſter hat während der dies- darunter! Es giebt im preußiſchen Staate keine 
jährigen Verhandlungen des Cultusetats ſelbſt ähnliche Einrichtung, die ſich in Bezug auf Will⸗ 
zugegeben, daß nach amtlicher Zeſiſtellung von | Kür, Zufall und Gunſt, worauf das Avancement 
1600 Lehrern 128, ſage 128 Lehrer unrecht⸗ 
mäßiger- und unverdienterweiſe in ihrem Avance 
ment zurückgeblieben find. Das find 7—8 Proc.,; 


noch um ein bedeutendes erhöhen, da in dieſer 
amtlichen Zuſammenſtellung wohl nicht alle Ber- 
hältniſſe und nur die auffälligſten Unebenheiten 
berückſichtigt worden find. Dieſes Geſtändniß aus 
dem Munde des Miniſters hätte doch einen Sturm 
des Unwillens unter den Abgeordneten, unter 
find, die das jus 
üſſen; weit gefeh 

des Miniiter: 


5 lange kann es noch dauern? Vielleicht muß auch 


Wort der Entgegnung ie Herren, die nur errenhauſes zu ſchließen, ſehr trübe. er erſt das neue Jahrhundert abwarten. 
wenige Wochen vorher, als es ſich um die Petition wenn der Eultusminiſter erklärt, daß er] Wie kann ſolchen Uebelſtänden, ſolchen Unge⸗ 
einiger ſchleſiſchen Gnmnafien um Gleichſtellung ſchon ſechs Jahre an einem Plane be- rechtigkeiten abgeholfen werden? Es giebt nur 


ein Radicalmittel, vor dem die Regierung leider 
noch immer zurückſchreckt, weil fie, wie es ſcheint, 
glaubt, daß nur der Lehrer nicht das Gute um 
des Guten, ſondern nur um des Lohnes willen 
thun könne, dem fie aber ſonſt ſeine ideale 
Lebensaufgabe genugſam vorhält, und dieſes iſt: 
Abſchaffung des bisherigen Aſcenſtonsmodus und 
Eintheilung aller Oberlehrer und Lehrer einer 
Provinz oder vielmehr des ganzen Staates in 
beſondere Gehaltsklaſſen, in die fie nach Maß⸗ 
gabe der eintretenden Vacanzen einrücken, 
fo daß jede Bacanz, mag fie eintreten an welcher 
Anftalt fie wolle, einem jeden von uns auch in 
dem ſonſt weltvergeſſenſten Städtchen zu gute 
kommt. Dies wäre eine Löſung der Frage. Eine 


ſuchteſten Aerzte unſerer Stadt“, berichtete der 
Portier aus dem „Stern“. Bevor wir noch recht 
zum Entſchluß über das Wie? einer Annäherung 
gekommen, gab mir ein kleiner Unfall Gelegen- 
heit, den Mann mit dem guten Kerzen als Arzt 
zu conſultiren. Nun war der Augenblick da, 
wo wir, Juſtine und ich, uns zu erkennen geben 
und den ſorgfältig aufbewahrten „verzauberten“ 
VBeilchenſtrauß unter Glas und Rahmen vorzeigen 
konnten! 

Wie aber, wenn unſer Freund ſich der kleinen 
Zugendepiſode nicht mehr erinnerte, oder dieſelbe 
mit anderen Augen betrachtete und unſere Auf⸗ 
faſſung der Sache als ungeſunde Sentimentalität, 
als Ueberſpanntheit anfah? Juſtine war es, in 
welcher dieſe Bedenken zuerſt aufſtiegen, und ich 
konnte ihr nicht ganz Unrecht geben. Bermuth⸗ 
lich hatte der Mann mit dem guten Herzen, 
deſſen Lebensinhalt aus Thaten, nicht wie der 
unſere aus Betrachtungen und Gefühlen beſtand, 
ſchon unzählige Handlungen echter Menſchen⸗ 
freundlichkeit ausgeführt ſeit jenem fernen 
Lenztage — und keine von allen in ſeiner Er⸗ 
innerung verzeichnet! Mußte es ihm da nicht 
excentriſch, nicht „gemacht“ erſcheinen, wenn 
zwei fremde Frauen eine in ſeinen Kugen 
vielleicht geringfügige Begebenheit aus der Ver- 
gangenheit hervorholten, um daraus Be- 
ziehungen zu ſeiner Perſon herzuleiten? So 
verſtrich unter Schwanken und Zögern die Zeit 
und wir wären wahrſcheiniich in dieſer Un⸗ 
ſchlüſſigkeit abgereiſt, hätte nicht das Ihnen allen 
bekannte, für uns ſo überaus peinliche und 
ſchmerzliche Ereigniß der jüngſten Tage ent- 
ſcheidend eingegriffen. Meine Pflegetochter ſah 
fi, nachdem das Gift der Verleumdung über 
ihren Namen, ihre Perſon ausgeſpritzt worden, 
gezwungen, denjenigen, welche an ſie geglaubt 
und zu ihr gehalten, einen klaren, vollen Ein⸗ 
blick in ihr Leben und Sein zu gewähren! So 
geſchah es nun. Unſere gütigen Zuhörer mögen 
verzeihen, daß die Mittheilungen, welche Juſtine 
in wenige Worte zuſammenzufaſſen gedachte, zu 
einer Erzählung von ſolchem Umfange ange⸗ 
wachſen! Auch der Mann mit dem guten Herzen“ 
— hier richtete die Baronin ihren Blick voll und 
herzlich auf Meinhard — „moge es den Um- 
ſtänden und nicht uns anrechnen, daß jene That 
echteſter und zarteſter Güte, welche wir bisher 
nur ſtill im Gedenken getragen, durch unſere 


mit den Richtern handelte, die feſte Zuſicherung 
gemacht hatten, daß ſie bei der Etatsberathung 
energiſch für uns eintreten, nicht eher ruhen 
würden, als bis uns Gerechtigkeit widerfahren 
wäre, auch dieſe Herren ſchwiegen ſich aus. doch 
die Betheiligten, die zu der Zahl der Zurück⸗ 
geſetzten gehören, und ihre Zahl iſt ſicher noch 

viel, viel größer — nach der amtſichen Zuſammen⸗ 


treffend die Kenderung der Beförderungsver- 
hältniſſe arbeite, und doch bisher noch zu keinem 
poſitiven Reſultate gekommen iſt, dann dürfen 
wir wohl kaum hoffen, daß uns noch dieſes 
Jahrhundert die Wohlthat bringt, die alle übrigen 
Beamten ſchon ſeit vielen Jahrzehnten genießen. 
Schon vor faſt 20 Jahren, auf den erſten Der- 
ſammlungen des Vereins von Lehrern höherer 
Unterrichtsanſtalten der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, wurde dieſe Frage behandelt, ſie iſt 
ſeitdem nie mehr von der Bildfläche verſchwunden, 
und doch ſind wir heute noch keinen Schritt 
weiter, ja wir haben noch einen gewaltigen Schritt 
nach rückwärts gethan. In früherer Zeit war 
wenigſtens ein Princip, das Aufrücken an einer 


finden, und das kann ihnen niemand verargen, 
ein ſolches Berhältniß, die Billigung eines 
dauernden Zuſtandes einer wohlbewußten Unge- 
rechtigkeit ſehr ſchlimm. Man verſetze ſich nur 
in die traurige Lage eines ſo zurückgeſetzten 
Lehrers, der trotz mühevoller Thätigkeit und 


bemühte, es zu verbergen. Die Backfiſche ſchluchzten 
in ſich hinein und trockneten ihre Thränen mit 
den neuen blauſeidenen Schärpen. Selbſt der 
luſtige Lieutenant v. Axleben putzte an ſeinem 
blind gewordenen Kneifer herum, während er 
den Schweſtern halblaut ihre „alberne Keulerei“ 
verwies. die alte Excellenz Traunſtein nahm, 
um ihre Rührung zu bemeiſtern, ein Stärkungs⸗ 
prischen aus der winzigen Silberdoſe, welche ſtets 
ſorgfältig von ihr im Taſchentuch verborgen ge- 
halten wurde, trotzdem aber ihren Freunden als 
heimer Verbindungsfaden bis zu ihr hinüber | ein von der charakteriftifhen Perſönlichkeit der 
führe! Endlich erhob ich, wie von einer fremden] alten Dame untrennbares und in ſeiner je nach 
Macht getrieben, die and und winkte ihr. Was Bedarf nervenberuhigenden oder „ſtimmunggeben⸗ 
der Jüngling gethan, konnte auch ih! Das hieß den“ Wirkung keineswegs unwichtiges Etwas 
ja noch nicht: den Verkehr mit der Welt wieder] [wohl bekannt war. 

aufnehmen. Ich winkte, die Kleine kam — und „Sie ſehen, welchen tiefen Eindruck Ihre bei 
aller Einfachheit romanhaft zu nennende Doppel ⸗ 
| geſchichte auf uns gemacht hat, liebe Baronin“, 
ſchmelz abgeſtreift, fühlte ich wieder, daß mein ſagte fie, offenbar in dem Beftreben, die allgemeine 
Herz nicht empfindungslos geworden, nicht er⸗ Gefühlstemperatur wieder auf den gewöhnlichen 
ſtorben, wie ich gewähnt. Meine Fand mit der Grad herabzuſetzen — „um ſo weniger dürfen 
Börſe ſank nieder. Ließen ſich der Glanz der Sie uns nun aber auch das Schlußkapitel der- 
Augen, die Roſen der Wangen in der That zurück- ſelben vorenthalten! den Mann mit dem guten 
kaufen — mit Geld allein? des Kindes ernſter, Herzen haben Sie natürlich wiedergeſehen?“ 
tiefer Blick ſchien dieſe meine ſtumme Frage zu „Allerdings“, entgegnete Frau v. Siegen nach 
verneinen. Ich forſchte und erfuhr, was Ihnen einem kleinen Zögern. „Seinen Namen hatte ich 
Zuſtine ſoeben ſelbſt erzählt. In einem nur muß ſogleich durch den Portier des Hotels, der den 
ich fie corrigiren: nicht aus ſelbſtloſer Güte, jon- | Studenten bei mir ſtehen ſah und ihn zufällig 
dern in dem halb inſtinctiven Gefühl, mir ſelbſt kannte, erfahren können, ſowie: daß er ein 
damit die größte ſeeliſche Wohlthat zu erweiſen, Kieſiger ſei und Medizin ſtudire. Das war alles. 
nahm ich mich ihrer an! Blick und Wort jenes Sie werden es alle begreiflich finden, daß ich 
Jünglings, der, wie der Frühling ſelber, ſeine auch in der Folgezeit hier und da Erkundigungen 
Veilchen als Mahnung zurücklaſſend, an mir vor- über den Verbleib desjenigen einzuziehen ſuchte, 
übergeſchritten, hatten meine in egoiftifhem | der uns — eine wie die andere — vom Rande 
Schmerzgefühl verſteinerte Seele getroffen! Katten] des Abgrundes auf ſichere Bahn geführt. Es 
die Binde von meinen Augen geriſſen! Ich wußte hieß, er habe fein Examen glänzend beſtanden 
und ſei dann auf Reifen gegangen, in dem Be- 
ſtreben, die Welt kennen zu lernen und ſein Wiſſen 
auf allen ihm zugänglichen Wegen zu bereichern, 
or i . ſich in ſeiner Vaterſtadt als Arzt 

erließ. i 

Jahre gingen unterdeſſen hin. Juſtines Aus- 
dung war vollendet und ich dachte nun meine 
ängft gehegte Abſicht, fie förmlich zu adoptiren, 
zur That werden zu laſſen. Zu dieſem Zwecke 
ehrten wir hierher, an Juſtines Geburtsort, 
zück und erlangten bei dieſer Gelegenheit 
nähere Auskunft über den Unvergeſſenen. „Er 
iſt bereits ſeit mehreren Jahren einer der ge- 


mich Rönne auf der Welt nichts mehr froh machen. 
Darauf entgegnete er: „Wer weiß! Dieje veilchen 
vermögen es vielleicht dennoch; ich glaube, es 
wohnt ihnen ein guter Zauber inne — ſie haben 
auch jenes arme kleine Mädchen dort drüben, dem 
ich ſie abkaufte, froh gemacht.“ Und dannſchlenderte 
er weiter, ohne noch einmal zurückzublicken. Mir 
war ganz ſeltſam zu Muthe! Ich mußte immer 

die kleine Blumenverkäuferin anſchauen, wie wenn 

von dem Veilchenſtraußze in meiner Fand ein ge⸗ 


mich gelehrt, daß auch der Klleinſtehende nicht 


muß und ſo, im Bekämpfen fremden Leides, am 
ſicherſten den eigenen Gram beſiegt! i 

Ich that für Juſtine nicht mehr, als jeder von 
Ihnen an meiner Statt gethan hätte, ſie aber 
that mehr: fie bewahrte mich vor einem morali⸗ 


Frieden wieder!“ N - 
Alles war tief bewegt, obſchon ſich jedermann 


eine andere Möglichkeit iſt kaum vorhanden. Wie 


Mere, weitem erfit 
Löſung wäre die, daß einfach in. gewiſſen gejeß- 
mäßig beſtimmten Zwiſchenräumen das Gehalt 


Um Lie bestimmte Zulage ſtiege, im Durchſchnitt 
eiwa von brei zu drei Jahren um je 300 Mk., fo | 


daß ein jeder von uns die feſte Ausſicht hätte, 
mit 27 Dienſtjahren die höchſte Gehaltsſtufe zu 
erreichen. 


und wann wir im Gehalt ſteigen werden, ja, wir 
wiſſen auch nicht, ob wir zur höchſten Gehalts- 
ſtufe gelangen werden, wie es denn auch fo viele 


giebt, die nie zum Genuſſe des höchſten Gehaltes 


gekommen ſind. Es würden der vorgeſchlagenen 
Regelung ſich ja manche Schwierigkeiten entgegen. 


ſtellen, jo müßte z. B. das Prüfungs - Reglement | 
dahin abgeändert werden, daß; überhaupt nur 
ein Zeugniß, und zwar ein Oberlehrer ⸗Zeugniß, 


ertheili wird — auch ein Wunſch, den der Lehrer- 
ſtand ſchon fo oft vergeblich ausgeſprochen hat —, 
boch glauben wir ſicher, daß der Cultusminiſter, wenn 
ihm der gewaltige Umfang des ihm unterſtellten 
Reſſorts nur Zeit ließe, ſich eingehend mit unſeren 
Wünſchen zu beſchäftigen, leicht alle Schwierig⸗ 
keiten beſeitigen würde. Zum Herbſte dieſes 
Jahres tritt ſa die einzuberufende Enguete-Com- 
miſſion zuſammen, die über die Reform des 
höheren Schulwesens berathen ſoll; dazu gehört 


unferes Bedünkens vor allen Dingen auch eine | 


pöllige Umgeſtaſtung unſerer ganzen Stellung. 
Unſere letzte Hoffnung auf eine Beſſerung unferer 


Lage und die Erfüllung aller unferer Wünſche 


klammert ſich nur noch an dieſe Commiſſion, 
die auf Anregung des Kaiſers ins Leben kritt; 
da wird es klar werden, ob der Cultusminiſter, 
der, wie er oft wiederholt hat, unſerem Stande 
warmes Wohlwollen entgegenbringt, auch den 
Willen zeigen und die Kraft haben wird, für 
unſeren Stand energiſch einzutreten und die Er⸗ 
füllung ſeiner Wünſche zu bringen. Erſt dann, 
wenn die Aſcenſionsfrage in der einen oder 
der anderen Weiſe geregelt iſt, wird 


Ruhe und Zufriedenheit auch in unſere Herzen 


einkehren, und wahrlich, der Staat und das 
Vaterland wird dabei nicht ſchlechter fahren. 
Dann werden auch die vielen Verſetzungen, das 
fortwährende Wechſeln der Lehrer an den ein⸗ 
zelnen Anſtalten, das doch der Schule nur ſchädlich 


ſein kann, aufhören; es wird nur dann ein 


Wechſel eintreten, wenn die Behörde Lehrer, die 
lange Jahre in kleinen, erbärmlichen Neſtern 
aben zubringen müſſen, auf ihren Wunſch, um 
e der Annehmlichkeiten, die eine größere Stadt 
bietet, theilhaftig werden zu laſſen, in ſpäteren 
Lebensjahren in eine ſolche verſetzt. Es wird 
dann eben alles beſſer für uns und auch den 
Staat, aber gewiß nichts ſchlechter werden. Warum 
ſoll gerade der höhere Lehrerſtand von den 


Segnungen und Wohlthaten einer geregelten Be- ! 


förderung und einer geſicherten Zukunft ausge- 
ſchloſſen werden? Kat er dieſe Wohlthat nicht 


verdient? Wir ſollten meinen, gerade wir mit 


unſerer verantwortlichen, mühevollen Aufgabe 
verdienen ſie am meiſten. 

Eine Aenderung unſerer Beförderungsverhält⸗ 
niſſe in einer der vorgeſchlagenen punch iſt der 
Anfang und das Ende unſerer Wün che; ohne 
diejelbe, und ſollten auch ſonſt noch andere Wünfche, 
die ja in unſerer Carriere ſo zahllos ſind, erfüllt 
werden, ohne Einführung von Gehaltsklaſſen oder 
Dienſtalters-Zulagen wäre alles nur Stückwerk, 
nur im Verein mit ihr kann uns Zufriedenheit 


und Befriedigung gebracht werden. Wir richten 
zum Schluß im änterefje des ganzen Vaterlandes, 


deſſen Jugend uns anvertraut iſt, an die hohe 
Staatsregierung die dringende Bitte, hiermit nicht 
länger mehr zu warten ſondern uns zugleich mit 
der Erfüllung des uns ſchon vor langer Zeit ge- 
machten und wiederholt anerkannten Verſprechens, 
uns hinſichtlich des Gehaltes und des Ranges mit 


den Richtern erſter Inſtanz gleichzuſtellen, dieſe 1 
Bedürfniß abzuhelfen. Man ift nach dem Syſtem 


Gabe noch in dieſem Jahre nachträglich beſcheeren 
zu wollen, doch, um es nochmals zu betonen, 
ohne geregelte Aſcenſion nulla salus! 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Juni. Die Nachricht, daß Kaiſer 


Wilhelm den Prinzen Waldemar von Dänemark 
eingeladen habe, mit einem däniſchen Kriegs- 
ſchiffe an den deutſchen Flottenmanövern theil- 
zunehmen, wird in Dänemark lebhaft commentirt. 
Anfangs bezweifelte man die Richtigkeit der 


Meldung, bald aber verlautete, daß die Ein⸗ 
ladung des Kaifers direct an den Prinzen er⸗ 
T... ͤ ͤ K. ͤ . ͤ ͤ ERENTO EEE HERE) 


Darſtellung einen gewiſſermaßen fenfationellen | 


Charakter erhielt.“ 
„Thorheit, 
alte Excellenz, deren Döschen in der letzten halben 


Stunde garnicht aus der Action gekommen. „Hier 


hat niemand etwas zu verzeihen, wohl aber hat 


ſich jedermann herzlich zu freuen! Es iſt wahr- | 
haftig der prächtigſte Schluß für dieſen kleinen, 
uns alle ſo innig bewegenden „Schickſalsroman“, 
daß ſich gerade unſer verehrter Doctor Meinhard 
als der Held deſſelben entpuppt! So kommen Sie 


doch aus Ihrem Fenſterwinkel herpor, Doctor! 
Wiſſen Sie denn nicht, daß der Romanheld alle 
Mal ins Centrum der Scene gehört?“ 

Albert Meinhard hatte keinen Augenblick daran 
gedacht, was er zu thun oder zu laſſen habe. 
Juſtines ſo lebendig und warm erzählte und ihn 


fo nahe berührende Geſchichte, die Löſung des 
Räthſels bringend, das ihm fo oft aus des 


Mädchens Weſen entgegengetreten, hatte ihn ſeiner 
Umgebung derart entrückt, daß die darauf fol- 
genden Ausführungen der Baronin ihm nur wie 
der von irgend einer ſumpathiſchen Stimme vor- 
geleſene, ergänzende Text zu dem Bilderbuch ſeiner 
Gedanken und Träume erſchienen war. 

Als er jetzt auf die Baronin zutrat, lag ein 
Glanz in ſeinen Augen, ein Lächeln auf ſeinen 
Lippen, welche kaum ſo ſehr dem gereiften Manne 
der Gegenwart, als dem lenztrunkenen jungen 
Burſchen von damals anzugehören ſchien. Auch 
die Baronin, gleichſam aufgeblüht unter der 


frohen Erhebung der letzten Stunde, bot einen 


erfreulichen Anblick — und zumeiſt wohl Juſtine 


in ihrer ſchweigſamen, ſanften Freudigkeit, welche, 


zu ſchüchtern für lebhafte Kundgebungen, zu tief 
für Worte, dennoch ihr ganzes Weſen ſichtbarlich 
durchleuchtete. 

So ſtanden dieſe drei ſchon vor Jahren durch 
die Begebenheit weniger Minuten ſeeliſch ver- 
bundenen Menſchen „im Centrum der Scene“ bei- 
einander, umringt von Theilnehmenden, welche 
— als Mitwiſſer der zu Grunde liegenden Ge. 
ſchichte — nun auch ihren Antheil an dem Schluß; 
kapitel derſelben beanſpruchten. 

„Iſt es nicht wie ein Theaterſtück?“ ſagte der 
Backfiſch Polly, die Schweſter vor heimlichem Ent- 
zücken in den Arm kneifend. 5 
„„ Beſſer als ein ſolches, da die Gefühle der Be- 


enswerthere 


Heute weiß niemand, was er von der 
Zukunft zu erwarten hat; wir wiſſen nicht, ob 


meine Liebe! Thorheit!“ rief die 


ohne | | 
Weg genommen zu haben; inſofern ſei 
auch keine tiefere politiſche Bedeutung 
Die ſchwediſchen und norwegiſchen Blätt 
enthalten Zuſchriften aus Kopenhagen, di 
übereinſtimmen, daß die erfolgte 
weitergehende Schlüſſe zulaſſe. Man 
daran, daß der erſte Beſuch Kaiſer 
in Kopenhagen noch den Charakter der Co 
getragen habe; inzwiſchen aber ſeien 
ziehungen beider Höfe zu einander, 
während des Zuſammentreffens der kön | 
Familien in Athen, weſentlich freundſchaftlich 
geworden, worauf ja auch bald die Nachricht 
von einer möglichen Verbindung der Prinzeſſin 
Margarethe mit dem älteſten Sohne de i 
ſchen Kronprinzen auftauchte. Es ſei des 
Annahme nicht gerade zurückzuweiſen, d 
dem bevorſtehenden Beſuche des deutſchen 8 
in Dänemark die völlige Aussöhnung zwiſchen 
beiden Königshäuſern ſtattfinden werde. 5 
* [Der bairiſche Miniſter des Innern], Kerr 
v. Feilitzſch, wird zur zweiten Leſung der Ge⸗ 
werbenovelle (Arbeiterſchutzgeſetz) in Berlin er- 
wartet. Es fällt einigermaßen auf, daß Herr 
v. Seilitzſch, der früher nicht einmal Bundes⸗ 
rathsbevollmächtigter war, augenblicklich für die 
Berliner Berathungen fo großes Intereſſe zeigt. 
Die „Boſſ. Ztg.“ nimmt an, daß dafür nicht jo 
ſehr die Arbeiterſchutzgeſetzgebung an ſich, als 
der Umſtand maßgebend iſt, daß man in Baiern 


gangen ſei, 


cr 
I 


lage hinausgegangen werden. 


in der That nach Paſewalk abgegangen. Für den ver- 


fertigt worden. Der mitgeſtürzte Auticher' thut bereits 
wieder Dienſt. Die gefährliche Rinnſtein⸗Eche in 
Potsdam wird jetzt beſeitigt werden. Auf der „Spinne“, 
mit welcher der Kaiſer geſtürzt ift, hat auch die Kaiſerin 
glbchlicher Juhrten gemacht; an jenem Tage folgte fie 
glücklicherweiſe in einem anderen Wagen. ES 


timmungen zum Invalisitäts- und Altersver⸗ 


gang. Man war darauf vorbereitet, daß ſie ſich 
ſehr umfangreich geſtalten würden, die Wirklich- 
keit hat indeſſen alle Erwartungen übertroffen. 

* [Neber die Erhöhung der Reichsbeamten⸗ 
gehälter] wird der „M. 3.“ noch berichtet: Der 
dem Bundesrathe zugegangene zweite Nachtrags⸗ 
etat, welcher die Aufbeſſerung der Beamten- 

gehälter betrifft und mit einer Summe von über 
19 Millionen Mark balancirt, iſt von ſo vielen 
Anlagen, Berechnungen und Nachweiſungen be⸗ 
gleitet, daß damit dem Reichstage eine Arbeit faft 
wie mit einem vollſtändigen Etat erwächſt. Wie 
man erfährt, betont dieſelbe die für die Dauer 
vorgenommene Erhöhung der Gehälter und weiſt 
nach, daß ſich die Aufftellung im Hinblick auf die 
Dringlichkeit einer Aufbeſſerung auch der mittle- 
ren Beamten nicht an die engeren Grenzen gehalten 
hat, welche in Preußen unter Vorbehalt künftigen 
allgemeinen Vorgehens jetzt gezogen werden 
mußten. Die Vorlage berückſichtigt alfo außer den 
Unterbeamten auch die Subalternbeamten (Tarif- 
klaſſe 5 des Wohnungsgeldzuſchußgeſetzes) und 
die Bamten der Tarifklaſſe 3. Ausgeſchieden find 
nur einzelne Kategorien, beſonders diejenigen, 
deren Bezüge ſchon neu geregelt worden ſind, 
3. B. Kuditeure, Lehrer an Cadettenanſtalten ꝛc. 
Für künftig vorbehalten iſt die Aufbefjerung der 
Beamten höher als Tarifklaſſe 3, weiche letztere 
auch bei Offtieren und Militärärzt 
ſchließende Grenze für die Erhöhung b 1 
Premier-Lieutenants, Hauptlente 2. Klaſſe und 
Stabsoffiziere der Tarifklaſſe 3 iſt eine ede 
angeſetzt. Es iſt bei den Erhöhungen lediglich 
das Bedürfniß maßgebend geweſen, daher bei 
der überaus großen Mannigfaltigkeit der bis- 
herigen Sätze eine gleichmäßige procentuale Er- 
höhung nicht als geeignet erſchienen, um dem 


verfahren, zunächſt unberechtigte Verſchiedenheiten 
durch Zuſammenziehungen in eine weniger große 
Zahl von Befoldungsklaffen zu befeifigen und 


meinſam einzureihen, wobei die Einen größere, 
die Anderen geringere Bezüge als jetzt erhielten. 


Beamienklaffen die wünſchenswerthe beſondere 
HBerückſichtigung erreicht, und andererſeits ermög⸗ 
licht, daß die Beamten leichter in die höheren 


erwiederte der 


2 


treffenden wahr und echt find! 
Backtfiſch Mally, die ſchweſterliche Liebkofung kräftig 
zurückgebend. 9 
„O, Molln, es endet mit einer Verlobung, meinft 


ſagen „machen“ helfen! Wie himmliſch!“ 


Wort miteinander!“ 

Noch wußten die kleinen Lebensnovizen nichts 
davon, daß es auch eine Sprache ohne Worte 
giebt! Mittels dieſer hatten Meinhard und Juſtine 
einander in wenigen Minuten ganz verſtanden. 
Sie wußte es jetzt: ihre Geſchichte hatte keine 
Schranke zwiſchen ihr und dem Zdeal ihres 
Lebens, ihrem Frühlingsapoſtel, aufgerichtet, 


beiden gewoben. Seine Augen ſprachen ſo 


antwortete in ihrer Weiſe; fie löſte den Beilhen- 
ſtrauß, das Symbol ihrer Liebe und den Ver- 
treter desjenigen, welcher daheim eingerahmt 
über ihrem Arbeitstiſche hing, von der Bruſt 
und reichte ihm denſelben! da wußte jedermann: 


der Frühling ſchien es auch zu wiſſen! Er fandte 
berauſchende Duftwellen zu den geöffneten Bogen- 
fenſtern herein und im nahen Gebüſch begann 
eine Nachtigall zu ſchlagen! 

Die Fürſtin trat, allen voran, 
„Sängerin des Frühlings“ zu. 

„Gott ſegne Sie, mein Kind, und beſchere 
Ihnen den beſten, echteſten Frühling des Frauens⸗ 
lebens: die unwandelbare Liebe eines edlen 
Herzens!“ 0 

Die alte Excellen; Traunſtein umarmte Juſtine 
mit mütterlicher Järtlichkeit. „Was für einen 
wundervollen, poetiſchen Abſchluß die Geſchichte 
Ihres verzauberten Beilchenſtraußes nun findet, 
Herzenskind!“ rief fie begeiſtert. „Iſt denn keine 


auf die 


leicht zur Freude 
niederſchreiben könnte?“ 


Die „gefällige Schreibfeder⸗ hat ſich gefunden 
und — hier iſt die Geſchichte! 


hübſch wahrheitsgetreu 


[22 


befürchtet, es könnte über den Rahmen der Dor 
* [Die kaiſerlichen Pferde und Wagen! find geſtern | 
letzten Fuß des Kaifers iſt ein eigener Stiefel ange- | 


* [Die Vorarbeiten für die Ausführungsbe⸗ 


orgungs-Geſetzl nehmen ihren lebhaften Fort- 


innerhalb derſelben die Beamten von gleich- 
werthigem Dienft und Thätigkeit thunlichſt ge⸗ 


[Damit iſt zugleich für einzelne in den Be- 
ſoldungsſätzen unverhältnißmäßig zurückgebliebene 


deutlich als es die Lippen nur immer ver⸗ 
mocht hätten: Wir gehören zu einander! Und ſie 


gefällige Schreibfeder da, welche dieſelbe — uns 
Beiheiligten zum ewigen Andenken, Anderen viel⸗ 


| für die Dauer des Berbleibens in der Stelle ein 
höheres Einkommen als die normalmäßige Be- 
ſoldung zu gewähren.“ 


Landes⸗Eiſenbahnraths] am 13. Juni 1890 iſt 


trag auf Kufnahme von Torfſtreu und Torfmüll in 


8 


maßgebenden Bundesrathsmitgliede und einem 


der Abgeordneten“, auch die am Sterbetage des 


N fe am hiſtoriſchen Eckfenſter dem Volke zeigte. Auch 


Du nicht auch? Und wir haben dieſelbe fo zu 


„Ja, aber ſchau' nur — fie reden beinahe kein 


ondern ein neues, feſteres Band zwiſchen ihnen 
A een ngliſtenbeſuche in Friedrichsruh geben der amt⸗ 


hier war ein Bündniß geſchloſſen worden. und 


die diätariſch beſchäftigten Beamten iſt eine Er⸗ 
höhung beſtimmt. Ferner ſoll, wie in Preußen, 
die Einrichtung der „Stellenzulagen“ 
ſchlagen fein, da auch im Reichshienit bei ver⸗ 


ſchiedenen Stellen auf Grund beſonderer um- 
ſtände und zur Ermöglichung einer geeigneten 


(Wiesbaden) ins en Bismarck am 
Arbeitstiſch zeigt; Kaiſer Wilhelm hatte das Bild ſelbſt 
Friedrich mit den Bildniſſen der Urenkel des Kaiſers 


Kunſtausſtellungen erworbenen Gemälde zieren die Ge⸗ 


| (ihner i 
laſſungszeugniſſe annehmen, 


haltsſtufen aufrüchen können. Im allgemeinen 
ſoll die Aufbeſſerung bei den unteren Stellen be- | 
trächtlicher ſein, als bei den oberen. Auch für 


für untere und zum Theil für mittlere Beamte 
vorge- 


Beſetzung das Bedürfniß beſteht, dem Inhaber 


* (Die Tagesordnung für die Sitzung des 


folgende: i 

1) Ausnahmetarif für Braunkohlen, Braunkohlen⸗ 
coces und Braunkohlendarrſteine von Liebenwerda, 
2) Kusnahmetarif für Draht, Drahtſtifte und Ketten 
von rheiniſch⸗weſtfäliſchen Stationen nach Poſen, 
3) Kusnahmetarif für Spiritus und Sprit von Nord⸗ 
haufen nach Stuttgart, 4) Einheitliche Regelung der 
für Stärke und Kartoffelmehl ꝛc. zur überſeeiſchen 
Ausfuhr beſtehenden Ausnahmezarife, 5) Nach⸗ 
weiſungen über die ſeit der Mittheilung vom 
7. Oktober 1889 genehmigten Ausnahmetarife, 6) An- 


den allgemeinen KAusnahmetarif für landwirthſchaftliche 
Rohſtoffe, 7) Antrag auf Ausdehnung deſſelben Aus- 
nahmetarifs auf Braunkohlen, Brennholz und Torf, 
8) Antrag auf Ergänzung der Zuſatzbeſtimmung J. zu 
59 des Betriebs-Keglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchland (betreffend das Verfügungsrecht des Ber- 
ſenders) und deren Aufnahme in das Reglement. f 

[Fahrräder bei Felddienſtübungen.] Bei 
der letzten Zelddienſtübung der Spandauer 
Garniſon in voriger Woche legten, dem „Anz. f. 
d. Havell.“ zufolge, die Ordonnanzen die Wege 
zur Uebermittelung der Befehle mit Fahrrädern 
zurück; es iſt dies das erſte Mal, daß am hieſigen 
Platze ſich das Militär zu dienſtlichen Zwecken 
der Fahrräder in größerem Umfange bediente. 

[ Kaärmenings Begnadigung.] Zur Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte der durch den Großherzog von 
Weimar (nicht, wie urſprünglich gemeldet, den 
Herzog von Gotha) erfolgten Begnadigung des 
Abg. Dr. Farmening ſchreibt man dem „B. T.“, 
daß im Anſchluß an die von dem freiſinnigen 
Verein in Eiſenach an den Reichstag abgeſandte, 
die Beurlaubung des Herrn Karmening betreffende 
Petition wiederholt Verhandlungen zwiſchen einem 


freiſinnigen thüringiſchen Reichstagsabgeordneten 
ſtattgefunden haben, denen zu entnehmen war, 
daß die weimariſche Regierung unter gewiſſen 
Bedingungen wohl bereit geweſen wäre, Ferrn 
Harmening zu beurlauben. Herr Farmening ver- 
zichtete darauf, auf dieſe Bedingungen einzugehen, 
und war naturgemäß um fo freudiger über⸗ 
raſcht, als ihm der Oberamtsrichter Jobſt (Weida) 
am Sonntag Vormittag gegen 9 Uhr die bezüg⸗ 
liche großherzogliche Verfügung überreichte, nach 
welcher ihm ſofort die 0 Nee wurde. 

* [Das Palais Kaiſer Wilhelms J.] iſt dem Publi- 
kum wieder geöffnet. In den Gemächern iſt faſt Alles 
unverändert. Die Wäſche, das Glas- und Silbergeſchirr 
des kaiſerlichen Hofitaates iſt nach dem Schloſſe ge- 
bracht worden. Nur die Bücherſchränke in der 
Bibliothen Kaiſer Wilhelms ſind jetzt leer, da Prinz 
Heinrich die von fe geerbten Bücher hat nach Kiel 


bringen laſſen. Auf einem der Bücherbreiter ſteht jetzt 

aiſer gehörige Büſte des Fürſten 

die Hunderte dem Kaiſer gewibmeten 
Stelle. it von ei 


eine früher dem 
n au 


ı Miniaturgemälde 
ns Auge, das den Fürſten Bism 


in Wiesbaden gekauft; ferner die von der Kaiſerin 


verzierte Uhr, welche die hohe Frau dem Kaiſer zum 
90. Geburtstage verehrte. Im Arbeitszimmer des 
Kaiſers iſt, wie das „D. T.“ berichtet, die Stelle be- 
ur gekennzeichnet, auf der Fürſt Bismarck feinen 

ortrag zu halten pflegte. Die letzten Briefeingänge, 
darunter ein Aktenfascikel mit dem Vermerk „aus 


eingegangenen Zeitungen liegen wie an 


Kaiſers i 
auf dem Arbeitstiih. Auf einer 


jenem Tage e . ch. 3 
Gaufeufe ſteht ein Bild Kaiſer Friedrichs, unweit 
davon hängt ein Gemälde, das den jetzt 
regierenden Kaiſer als Knaben darſtellt. An Kaiſer 
Friedrich erinnern außer zahlreichen Bildern, die ihn 
noch in blühender Manneskraft darſtellen, auch die 
colorirten Zeichnungen des Koſtümfeſtes zur Silber⸗ 
hochzeit Kaiſer Friedrichs und ſeiner Gemahlin. Alle 
die bekannten, von Kaiſer Wilhelm ſelbſt auf den 


mächer des Palais wie 7 jener Zeit, da der Kaiſer 
n dem Arbeitszimmer der Kaiſerin Augufta hat man 
jedes Stück pietätvoll jo belaſſen, wie es in den lezten 
Lebenstagen der Kaiſerin noch von ihr benutzt wurde. 
Die ſchönen Palmen aus dem Gartenzimmer der 
Kaiſerin ſind jetzt nach Potsdam gebracht worden. 
Neu für diejenigen, welche in früheren Jahren das 
kaiſerliche Palais bereits beſucht haben, iſt das noch 
von der Kaiſerin Augufta angeordnete Arrangement 
im Fahnenzimmer, zu dem auch der regierende Kaiſer 
einen Kranz geſtiftet hat, deſſen Atlasſchleife in großen 
Goldbuchſtaben folgende Inſchrift ziert: „Dem An- 
denken Meines unvergeßlichen Großvaters zur Er- 
innerung an die Zeiten, wo die Fahnen des Garbecorps 
vor Seinen Augen hier ruhen durften,” Darunter: 
„Gein Enkel Wilhelm II. Deutſcher Kaiſer und König 
von Preußen.“ Die Sterbezimmer des Kaiſers und der 
Kaiſerin werden nicht gezeigt. 8 = 5 
Leipzig, A, Zuni. Die Berichte über die Jour- 


lichen „Leipz. Zig.“ Beranlaſſung zu folgender 
Bemerkung: „Auch wir ſehen mit ſchmerzlichem 
Bedauern, wie das leuchtende Bild des großen 
Kanzlers, das wir unter allen Umſtänden in der 
Erinnerung feſthalten möchten, durch den Ein⸗ 
druck dieſer Geſpräche mit den obſcurſten Lite- 
raten des Auslandes mehr und mehr getrübt wird.“ 

Fürth, 1. Juni. Eine öffentliche Berſammlung 
von hieſtgen Arbeitern und Arbeiterinnen der 
branche nahm folgende Reſolution an: 
Arbeiter und Arbeiterinnen der geſammten 
erbranche werden unter keinen Umſtänden die 
von den Unternehmern vorgeſchlagenen) Ent⸗ 
weil ſie eine ſchwere 


7 


Schäbigung der Arbeiterintereſſen ꝛc. mit ſich bringen 
und weil insbeſondere durch dieſelben die Arbeiter 
nicht nur gekennzeichnet, ſondern ſogar wie Sträflinge 
numerirt werden. Auf dieſe Weiſe würden die Arbeit- 
geber am erſten gezwungen werden, aus dem Verbande 
der Induſtriellen auszutreten und die Zeugniſſe von 
ſelbſt fallen laſſen.““ 

Dieſe Refolution ſoll in Form eines Aufrufs, 
der in allen Zeitungen erſcheinen wird, 
Arbeitern und Arbeiterinnen zur Kenntniß ge⸗ 
bracht werden. 

Heſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 4. Juni. In der Sitzung der ungariſchen 
Delegation hielt der Präſident Ludwig Tisza eine 
Anſprache, in welcher er ausführte, die Delegation 
dürfe die Vorlagen der gemeinſamen Regierung 
nicht ausſchließlich n müſſe zun die Geſichtspunkt 
beurtheilen, ſondern müſſe ſich die Sicherheit des 


den König und das 


berechtigung zugeſtanden wird, 


folgende Meldung: 


den 


Thrones und des Staates vor augen halten; di 


Organiſirung der Wehrtzraft müſſe mit berjeni, 
der übrigen europäiſchen Großmächte Schritt 


halten. Tisza ſchloß mit Segenswünſchen für 
Vaterland. (Stürmiſche 33 
(W. T.) 


Eljenrufe.) 
Rußland. 2 

Petersburg, U. Juni. Heute fand in Zarskoje 
Selo zu Ehren des Prinzen von Neapel eine 
Uebung und Reuue des Garde-Fuſaren-Regiments 
in großer Gala ſtatt. Bei der Parade defilirten 


Großfürſt Nikolaus der Jüngere, Commandeur 


des Regiments, und Großfürſt Paul an der Spitze 
des Regiments, der Großfürſt-Thronfolger an 
der Spitze ſeiner Schwadron. Einem Frühftük 
beim Zroßfürſten Wladimir folgte der Beſuch der 


Großfürſtin Conſtantin in Pawlowek, ſodann 
kehrte der Prinz nach Petersburg zurück, wo um 


Tr Uhr Abends Galadiner auf der italieniſchen 


Botſchaft war. Bei der Rückkehr vom Potſchafts⸗ 
hotel wurde der Prinz von dem zahlreichen Publi. 


kum aufs lebhafteſte begrüßt. Morgen beab- 
ſichtigt der Prinz eine zweitägige Excurſion nach 


SEinnland anzutreten. (W. T.) 


Warſchau, 3. Juni. Wie aus Petersburg ge- 
meldet wird, hat der Domäneminiſter 350 000 
Rubel zur Wiederaufforſtung der entwaldeten 
Landſtriche der Gouvernements Kiew und Podolien 
angewieſen. Mit den Aufforftungsarbeiten daſelbſt 
ſoll im Laufe des künftigen Herbftes begonnen 
werden. — Nachdem die Ackerbauſchule in Pulaw 
aufgehoben worden iſt, hat der hieſige Unterrichts 
curator den Vorſchlag gemacht, mit der hieſigen 
Univerſität eine landwirthſchaftliche Akademie 
zu verbinden. Die phyſikaliſch-mathematiſche Ab- 


theilung der Univerſität ift bereits um ihr Gut 


achten in dieſer Angelegenheit erſucht worden. 
Der Unterrichtscurator wünſcht, daß zunächſt Bor- 
leſungen über Ackerbauweſen und in der land. 
wirthſchaftlichen Chemie gehalten werden. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Juni. Die „Kieler 31g.“ ſchreibt 
zu den Vorgängen in der freiſinnigen Partei: 
In der Preſſe überwiegt die Anſicht, daß die 
von dem Abg. Dr. Barth zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Koffnung auf Wiederherſtellung eines 
modus vivendi gleichbedeutend mit einem kläg⸗ 
lichen Rückzuge ſei. 
Ueberzeugung, daß die Erklärung des Herrn 
Barth falſch interpretirt iſt. Leute, die ſich ein⸗ 
bilden, daß Männer wie Forckenbeck, Bam⸗ 
berger, Rickert, Hänel u. ſ. w. einfach durch ein 
caudiniſches Joch gehen werden, um unter 
dem Hohngelächter der ganzen Welt Herrn 
Richter wieder auf ſeinen alten Ehrenplatz zu 


ſetzen, die ſind ſchief gewickelt. Nach unſerer 


Meinung liegt die Sache ſo: Wer einen ehrlichen 
Ausgang will, der darf kein Ultimatum ſtellen 
(wie es Herr Richterßgethan hat. D. R.), denn 
dazu haben beide Theile das Recht, und wenn 
beide Theile auf ihrem Schein beharren, dann iſt 


nabwend e. Man 
ber den Ernſt der L e Täu 


ad } 8 ben wil , de een, 
daß er nur dann erzielt werden kann, wenn 
die Beſchwerden gegen die perſönliche Politik in 
der „Freiſinnigen Zeitung“ gewiſſenhaft geprüft 


werden und wenn dasjenige, was berechtigt in 


dieſen Beſchwerden iſt, von der Fraction auch 
anerkannt wird. Nur dadurch, daß den Jorcken⸗ 
beck, Bamberger und Genoſſen die volle Gleich- 
kann ein be⸗ 
friedigendes Ergebniß von den Verhandlungen 
des Central⸗Comités erwartet werden. 

Berlin, 5. Juni. Das Befinden des Erbprinzen 
von Meiningen iſt gegen geſtern unverändert. 

— Gerüchte über einen angeblichen Unfall des 
Reichskanzlers v. Caprivi, welche heute nament- 
lich an der Börſe circulirten, haben als thatſäch⸗ 
liche Unterlage nur, daß das Pferd des Kanzlers 
bei der Rückkehr von einem Spazierritt ausglitt 
und zu Fall kam. Weder Reiter noch Thier haben 


auch nur den geringſten Schaden erlitten.] der 


Kanzler hat unmittelbar darauf die üblichen Vor⸗ 
träge in gewohnter Weiſe entgegengenommen 


und ſich auch Mittags zu Juß zur Gtaatsminifte- 


rialſitzung begeben. 

— die Wiener „Neue freie Preſſe“ bringt 
Anläßlich der bekannten 
Empfänge ruſſiſcher und franzöſiſcher Journa⸗ 
liſten durch den Fürſten Bismarck erließ der 


Reichskanzler v. Caprivi im Auftrage des Kaiſers 


ein verkrauliches Rundſchreiben an die deutſchen 


Vertreter im Auslande mit der Information, daß 


Fürſt Bismarck der actuellen Reichspolitik voll⸗ 
ſtändig entrückt ſei, daß daher feine Keuße rungen 


lediglich als die eines Privatmannes anzuſehen 
ſeien. Die deutſchen Vertreter hätten gegebenen⸗ 


falls entſprechende Auskünfte zu ertheilen. 

— Die „Liberale Correſpondenz“ beſtätigt be⸗ 
züglich des Nachtragsetats, daß von den circa 
19 Mill. Mark, welche in demſelben zu Gehalts⸗ 
erhöhungen verlangt werden, 5 Millionen auf 


die Erhöhung der Beſoldung von Offizieren — 


Premierlieutenants, Hauptleuten zweiter Klaſſe 
und Stabsofftzieren — entfallen. Auch die 


„MNat.-Zig.“ conſtatirt, daß dieſe Vorſchläge einen 


ungünſtigen Eindruck auch da gemacht haben, 
wo man ſicherlich keiner Abneigung gegen das 
Offiziercorps verdächtig iſt. „Wie weit einzelne 
Kategorien von Offtzieren“, fügt die „Nat.-3tg.“ 
hinzu, „einer Befoldungs-Erhöhung theilhaftig 
werden können, das iſt, abgeſehen von dem 
Finanzpunkt, nur im Zuſammenhang mit der⸗ 
ſelben Frage betreffs der richterlichen, der Ver⸗ 
waltungsbeamten, der Lehrer an höheren Schulen 
u. ſ. w. zu entſcheiden. Eine Erhöhung der Ge⸗ 
hälter dieſer fteht aber zur Zeit nicht in Ausſicht. 
Der Premierlieutenant und Hauptmann ſteht nicht 
ungünſtiger, als der gleichalterige Beamte der 
erwähnten Kategorien, beſonders, da der Offtzler 


Wir ſind dagegen der 


e 
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ſchon feit dem 20. oder 21. Lebensjahr als 

Seconblieutenant Beſoldung erhielt, während der 
Beamte erſt eine etwa zehnjährige Borbereitungs- 
und War zeit durchzumachen hatte. Dazu kommt, 
daß die Offiziere in den höheren Stellen erheblich 
beſſer daran ſind, als die Civilbeamten; und die 
Kusſicht, in ſolche Stellen zu gelangen, kommt 
doch bei der Beurtheilung der Geſammtlage 
beider Klaſſen von Staatsdienern ebenfalls in 
Betracht.“ 

— Nach der „Kreuntg.“ macht ſich auf Grund 
der Ueberzeugung, daß ein beihlußfähiges Haus 
fih nach dem 1. Suli nicht mehr zuſammenhalten 
laſſen dürfte, im Schoße der verbündeten Re- 
gierungen jetzt endgiltig die Neigung geltend, 
einer Vertagung des Reichskags⸗Seſſion bis 
zum Kerbſte zuzuſtimmen. 

— Landwirthſchaftliche Kreiſe des Oſtens haben 
bekanntlich um Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für Getreide vom Oſten nach dem 
Weſten petitionirt. der Landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein für Rheinpreußen hat nun eine Gegenpetition 
an beide Häuſer des Landtages gerichtet, in welcher 
er die Wirkungen einer ſolchen Herabſetzung als 
ſchädigend für die Intereſſen der Landwirthſchaft 
im Weſten hinſtellt. Es ſei zu erwarten, daß der 
Preis am Rheine durch das vermehrte Angebot ge- 
drückt wird und der Vortheil der Frachtermäßigung 
allein dem Käufer zu Gute kommt, ohne der 
Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen von 
Nutzen zu ſein. 5 

Kamburg, 5. Juni. Der ſeit dem 1. Mai 
hier entbrannte Girike der Ewerführer 
it nunmehr als zu Gunſten der Arbeit- 
geber beendet zu betrachten. Seit dem 
2. Juni erſuchen die ftrikenden Ewerführer 
einzeln um Wiedereinſtellung in die Arbeit, 
welche gegen Austritt aus dem Fachverein zu 
den bisherigen Lohnſätzen bewilligt wird, ſoweit 
die Stellen nicht ſchon beſetzt find. Der Fach- 
verein iſt alsg geſprengt zu betrachten. Circa 
1200 von auswärts Zugezogene und ca. 800 
Strikende ſind eingeſtellt, ca. 1500 Strikende 
können vorläufig keine Anſtellung finden. 
Eiſenach, 5. Juni. Die deutſch-evangeliſche 

Kirchenconferenz wurde heute auf der Wart- 
burg mit einem Gottesdienſt eröffnet, wobei 
Oberhofprediger Kögel die Predigt hielt. 


Strafſburg, 5. Juni. Heute Mittags 12 Uhr 
fand die officielle Eröffnung der vierten Wander⸗ 
Ausſtellung der deutſchen landwirkhſchaftlichen 
Geſellſchaft durch den Protector derſelben, Fürſten 
Kohenlohe, ſtatt, welcher in längerer Anſprache 
auf die Zwecke der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft hinwies und mit einem begeiſtert auf- 
genommenen Koch auf den Kaiſer ſchloß. Ferner 


des and mtethſchaltsrales 


un AN 


Altdeutſchland. 

Paris, 5. Juni. In der Kammer verlangte 
heute Dumay (Socialiſt), die Regierung wegen 
Freilaſſung des Herzogs von Orleans zu inter- 
pelliren. Der Miniſterpräſident Freyeinet er⸗ 
klärte ſich zur ſofortigen Discuſſion bereit. 
Dumay verlangte zu wiſſen, von welchen Er⸗ 
wägungen die Regierung bei der Begnadigung 
des Kerzogs geleitei worden ſei, während 
Familienväter die Opfer einer fehlerhaften Organi⸗ 
ſation ſeien, wie ſich aus der Verhaftung der 
ruſſiſchen Nihiliſten ergäbe. Dies ſei eine reactionäre 
Politik. Freycinet erwiderte, der Gedanke zur 
Freilaſſung des Herzogs ſei dem Präſidenten 
Carnot gekommen, als er auf ſeiner jüngſten 
Reife bei Clairvaux vorüberkam. Von der 
Politik ſei die Maßregel fremd. Die Republik 
ſei ſtark genug, vor einem derartigen Akte der 
Milde nicht zurückzuſchrecken. Erſt kürzlich ſeien 
Begnadigungen für Stritzevergehen erfolgt und 
weitere ſtänden bevor. Freycinet verlangte darauf 
einfache Tagesordnung, welche mit 313 gegen 
1944 Stimmen angenommen wurde. Zerroul 
und Andre (Arbeiterdeputirte) verlangten voll⸗ 
ſtändige Amneſtie für alle Strikevergehen und 
beantragten dafür die Dringlichkeit, welche mit 
312 gegeu 141 Stimmen abgelehnt wurde. 

— Die Blätter melden, der Herzog von Orleans 
habe ein Manifeſt an die Conſcribirten ſeiner 
Altersklaſſe gerichtet, worin er erklärt, er ver⸗ 
Achte nicht auf die Hoffnung, dem Vaterlande zu 
dienen. 

— Während der geſtrigen Vorſtellung im 
„Theatre frangaiſe“ entſtand in Folge von Ent- 
zündung eines Leitungsdrahtes eine Panik im 
Publikum. Daſſelbe beruhigte ſich jedoch bald, 
To daß die Borftellung beendet werden k konnte. 

Konſtantinopel, 5. Juni. Der Generalgouver⸗ 
neur Schakir Paſcha iſt von Kreta hier ange- 
kommen. 

Petersburg, 5. Juni. Auch das officiöfe 
„Journal de St. Petersbourg“ drückt feine 
Genugtguung über die „geſunde und vernünftige 
Strömung in der öffentlichen Meinung ZJrank⸗ 
reichs“ aus, welche anläßlich der Pariſer 
Mihiliſtenverhaftungen kundgegeben worden ſei. 

Baſhington, 5. Juni. Der republikaniſche 
Caucus der Repräfentanten hat den Entwurf 
Mackinleys anſtatt der von dem Caucus beider 
Häufer vereinbarten Silbervorlage angenommen. 
Die Mackinley'ſche Vorlage ſtimmt in den Haupt- 
punkten mit der Caucusbill überein, ausgenom- 
men darin, daß ſie einen monatlichen Ankauf 
von Silber im Werthe von 4½ Millionen Dollars 
anordnet. Die hierfür ausgegebenen Certificate 
Jollen volles geſetzliches Zahlungsmittel und in Münze 


Zorn v. 


oder Bullion (Barren) einlösbar fein. Ferner ba 


N 


Silberbullion ausgeprägt werden, um dem B 
darfe für die Einlöſung der Certificate zu genügen. 
Die Vorlage beſtimmt ferner, daß, ſobald Gold 
und Silber Pari erreichen, freie Silberausprägung 
ſtattfinden ſoll. BL. 


“ [Hrnithotogifcher Berein.] Wer in der oberen 


Etage eines der jeizt zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig 
laufenden Etagewagen Platz genommen hat, genießt 
von 
hübſche Ueberſicht über den bis an den Bahndamm 


reichenden Sasper See. Zwiſchen dichten Schilfbüſchen 
werden weite Waſſerflächen ſichtbar und über ihnen 


in den dichten Schilfbüſchen zu verbergen wußte, Außer 
den Eiern von verſchiedenen Mövenarten wurden auch 


Neſter von Teichhühnern und Wildenten entdeckt, ſelbſt 
105 ſtattliche I Wildſchwäne wurden bemerkt; 
ieſelben eilten ſedoch ſchnell in das dichte Gebüſch, wohin 
ihnen die Boote nicht nachfolgen konnten. Trotz langen 
Suchens war es nicht möglich, die Brutſtätte eines 
Paares wilder Schwäne aufzufinden. Ueber zwei 
Stunden verweilten die Mitglieder des ornithologiſchen 
Vereins, denen ſich mehrere Thierfreunde von aus- 
wärts angeſchloſſen hatten, auf den Gewäſſern des 
Sasper Sees, der der Bogelkundigen immer wieder 
von neuem intereſſante Erſcheinungen darbot, ſo daß 
der Rückweg allen ſehr ſchwer fiel. ae 
Thorn, 4. Juni. 25 hiefige Gewerbetreibende, In⸗ 
haber von Manufactur-, Schnittwaaren- und Tapiſſerie⸗ 
geſchäften, waren übereingekommen, bei einer Con⸗ 
ventionalſtrafe von 300 Mh., die event. den ſtäbtiſchen 
Armen zu Gute kommen ſoll, ihre Geſchäfte an Sonn⸗ 
und Feiertagen von Nachmittags 2 Uhr ab zu ſchließſen. 
Nur 5 Firmen haben dem Uebereinkommen gemäß 
verfahren. (Th. O. 3.) 


Die Haltung der Zuchtbullen. 
(Landwirihihaftlihe Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) g 

Vielfach werden Klagen laut über Schwierig 
keiten, welche ſich bei der Haltung edler Auh- 
heerden einſtellen. Man hat gute Kühe ange- 
kauft oder durch eigene Zucht veredelt, keine 
Mühe und kein Geld bei der Auswahl der 
Zuchtbullen geſpart, alle Einrichtungen getroffen, 
um die ſtete Verbeſſerung der Heerde zu erreichen, 
womöglich Zuchtviehverkauf anzubahnen, dann 
kommt es vor, daß beſonders edle und theure 


Bullen nach wenig Jahren zu ſchwer, dadurch 
untauglich, oder daß ſie böſe werden, 515 
e 

iſt nur 


ſprachen Unterſtaatsſecretär Schraut, Präſident 
| Züchter 


gegangen wird, lernen ſie das Ziehen leicht. Zu 
großzer Anſtrengung dürfen ſie nicht ausgeſetzt 


werden, aber leichte Koffuhren, wie Anfahren 
von Streu und Grünfutter, auch einen oder zwei 


Vierteltage Pflügen iſt ihnen bei gutem Futter 


nur nützlich. Nothwendige Bedingung freilich iſt 


ſtets vorſichtige freundliche Behandlung, und] Male wirberheit, Hahn es 
einen werthvollen Bullen einem unzuner- | Mervenlojen Phlegmatiker zur 


dafür ift ſchon geſorgt, denn niemand wird 


läſſtgen Knecht anvertrauen. Solche Bewegung 
iſt auch für den Winter ſehr nützlich. Wenn das 
Ziehen in dieſer Zeit wegen harter Wege dc. ji 


nicht gut machen läßt, fo genügt auch regel⸗ 


mäßiges Herumführen. 
wegung iſt gedeihliches Sutter. Als ſolches kann 


Muskulatur, ohne Fett, ohne dicken Bauch — 


ier aus während der Eiſenbahnfahrt eine ſehr 


9 
beſſere Vererbung, 
erheblich verlängerte Gebrauchsfähigkeit. Schwere 


Leichtigkeit dechen, und darin liegt ein Gewinn, 
welcher die theurere Ernährung ſehr bedeutend 


| Rußungszeit. der Bullen geſprochen wird, 
Anſicht ausſprechen, daß man überhaupt die 


und ſind bereits in Berlin eingetroffen. 


Eiſenblech gebaut und mit Segeltuch 


ringsum laufenden Veranden einen ganz wohnlichen 


Dagegen kann man heine Staude Salat unter 1 Mk. 


500 Kilometer weit durch eine dürre Sandwüſte 


verlangen. 


Woche. Trotz dieſer hohen Einnahmen wird wenig ge- | 


60 Kerzten Beſchäftigung. Außerdem leidet die Stadt 


einem dringend gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, hat 


einſt das „Cri-Cri““ unſeligen Angedenkens. Die neue, 
wahrſcheinlich „patentirte“ Erſindung beſteht aus 


ähnlich den Parfümzerſtäubern. der Attentäter trägt 
daſſelbe in der Rocktaſche verborgen, ein leichter Druck, 


der Straße anzuhalten. Man geht harmlos ſeines 
Weges, plötzlich ertönt im Rücken das fatale „Pſt, pſt!“ 


ſcheinlich garnicht eingefallen iſt, { 
Man ſeizt feinen Weg fort, da ertönt das bösartige 
Geräuſch von neuem, und ſelbſtverſtändlich blickt man 
wieder zurück, um zu ſehen, wer denn eigentlich da ſo 


F. 
| h Ei 
Von größerer Bedeutung noch als die Be⸗ ee ae e 


an die verſchiedenen Miſchungen mit Jäckſel] friſt ein. Dieje beträgt, fofern die Wohnung nicht 
nicht bezeichnen. Man weiß das ja bei anderen monats weiſe gemiethet iſt oder die Miethe ohne nähere 
Thierarten ganz genau. Wer hätte je einem Bereinbarung monatsweiſe gezahlt wird, drei Monate. 
Juchtgengſt oder einem Boch Gchlemphäcfel ge. geſchloſſene Pertrige immer alu a1 Jahr liel 
reicht? Hafer, Feu und Waſſer ist das gedeihliche Br 7j 
utter für das männliche Zuchtthier. Daſſelbe 6. S. hier: Unfer neuer Corpscommandeur Herr 
aucht eine kräftige, nicht voluminöſe, nicht | General Lentze — ein Neffe des Erbauers der Dirſchauer 
äſtende Ernährung. Bullen, in dieſer Meife | Eiſenbahnbrücke — iſt z. 3. der einzige nichtadlige 
gefüttert, ſehen freilich anders aus, als man | commandirende General. Die Mittheilungen in der 
daran gewöhnt ift, fie ſind rank, von kräftiger | Preſſe über eine angeblich früher erfolgte Ablehnung 
des Adels ſind bisher unverbürgt. 
hier und E. hier: Anonyme Einſendungen 
und Anfragen bleiben, was ſchon ſehr oft an dieſer 
Stelle betont worden iſt, von jeder Berückſichtigung 
ausgeſchloſſen. 


Standesamt vom 5. Juni. 

Geburten: Maurergeſ. Franz Lietzau, T. — Arb. 
Eduard Termer, T. — Schiffskoch Friedrich Emil 
Bahn, T. — Lehrer Georg Keidemann, T. — Arb. 
Joachim Jackowski, S. — Arb. Franz Kamrowshi, T. 
— Marinezeichner Guſtav David Schlicht, S. 

Kufgeboke: Kaufmann Gottfried Kaſer in Unter- 
ſtraß und Wwe. Eliſabetha Augufte Joſefine Herrmann, 
geb. Zeiler, daſelbſt. — Schneidermeiſter Johann Jacob 
Zemke und Johanna Luiſe Margis. — Fiſcher Gottfried 
Julius Nitſch aus Heubude und Marie Henriette: 
Borchart aus Althof. 

Keirathen: Arbeiter Karl Ludwig Plotzki und Wittwe 
Anna Maria Frenzel, geb. Ritthammel. — Bäckergeſelle 
Ferdinand Schlag und Adalberta Kalweit. 


5 
alles Eigenſchaften, die man bei einem Hengſt 
als ſelbſtverſtändlich vorausſetzt. Weshalb ſollten 
ſie einen Bullen verunzieren? Wie ſo häufig, iſt 
auch hier nur ein Vorurtheil zu überwinden. 
Die nützlichen Folgen dieſer anderen Haltung 
und Ernährung find nun, wie in Baiern all⸗ 
gemein behauptet wird, beſſere Geſundheit, 
gutmüthiges Weſen und 


Bullen von 7, ſelbſt 8 Jahren ſollen noch mit 


ST Dies bedarf keines beſonderen Nach- 
weiſes. i 

Nun hört man bisweilen, wenn über die Wie 
ie 


Bullen nicht länger als 2 Jahre benutzen könne, 


wenn man Inzucht vermeiden wolle. dies] Todesfälle: Zimmergeſelle Karl Theodor Rohde, 69 J. 
Re K — S. d. Tiſchlergeſ. Otto Moldenhauer, 6 T. — S. d. 
wißt ſür, Aleinere eerden, in welchen] Zimmergef. Eduard Burmeister, 5 J. — Arbeiter 


nur ein Bulle gehalten wird, allerdings zu. 
In größeren kann man die einzelnen Familien 
leicht auseinander halten. Aber kein verſtändiger 
Wirth giebt einen wirklich guten noch brauch- 
baren Bullen an den Fleiſcher; er ſucht vielmehr, 
ihn zur Zucht weiter zu verkaufen. In ſolchem 
Falle würde es außzerordentlich nützlich fein, 
wenn zwei Nachbarn ſich gegenſeitig zu Kilfe 
kommen, entweder dadurch, daß ſie die Bullen 
austauſchen, oder dadurch, daß jeder ſeine Färſe 
dem Bullen des anderen zuführt. Natürlich muß 
die Zuchtrichtung in beiden Heerden die gleiche 
fein. Auf dieſe Weiſe iſt die Schwierigkeit leicht 
zu löſen und aus der verlängerten Nutzung des 
Bullen großer Vortheil zu ziehen. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Probeſchur in Bremen 1891. Auf der Aus- 
ſtellung in Bremen ſoll — wie das Directorium der 
deutſchen Candwirthſchafts-Geſellſchaft bekannt macht — 
eine der Breslauer Probeſchur von 1888 ähnliche Schur 
von Merino und deutſchen Landſchafen vorgenommen 
werden. Die zur Schur beſtimmten Thiere ſind in den 
Tagen vom 16. bis 18. Juni dieſes Jahres ganz kahl 
zu ſcheeren. Der Tag der Schur, das vollſtändige 
Scheeren, die Nummern aller zu dieſem Zweck ge- 
ſchorenen Schafe find entweder von einem ein Dienſt⸗ 
ſiegel lat m. 5 eamten oder zwei Mitgliedern der 
Geſellſchaft zu beſcheinigen. Das bezügliche Protokoll 
iſt bis 25. Juni dem Directorium einzuſenden, womit die 
vorläufige Anmeldung zur Probeſchur ausgeführt wird. 


Wilhelm Starkert, 78 3. — Wittwe Anna Lipinski, 
geb. Examitzki, 87 9. — Mäſcherin Anna Bartkewitz, 
34 J. — S. d. Arbeiters Wilhelm Topfmeyer, 1 3. — 
T. d. verſtorb. Stellmachergeſ. Hermann Wolff, 10 M. 
— Frau Bertha Kapanke, geb. Marowski, 53 J. — 
1 neule Czichoß, 32 J. — Unehel.: 1 S. todtgeb. 
un 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Juni. (Abendbörſe.) Deſterreich. Credit⸗ 
actien 2665/8, Franzoſen 2018, Combarden 123, ungar. 
4 Goldrente 90,50, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: ſtill. 

Paris, 5. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,00, 3% Rente 92,07½, ungar. 4 Goldrente 91,56, 
Franzoſen 510,00, Lombarden 315,00, Türken 19,55, 
Aegypter 197,18. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
880 loco 31,00, weißer Zucker per Juni 34, per Juli 
34,12½, per Juli-luguſt 34,25, per, Oktbr.-⸗Jan. 33,50. 
— Tendenz: behauptet. 

London, 5. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
970/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
99¼, Türken 19½, ungar.%% Goldrente 90%, Aegnpter 
98/8, Platzdiscont 2½ . Tendenz: ruhig. — Ha- 
pannazucker Nr. 12 14¼, Rübenrohzucker 12½. Ten- 
denz: ruhig. 

Betersburg, 5. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
85,50, 2. Orientanleihe 100, 3. Orienkanleihe 100. 


ſchte Nachrich Ach Fe Sllineis-Central-Aek 116, Bahe-Chore- 
Dermi 2 achrichten. ct. TI, inois Central - Act. 116, Lahe-Ghore- 
5 85 Michigan-South-Act. 113, Louispille- und Naſhville⸗ 
Berlin, 5. Juni. Profeſſor Dr. Schweinfurth iſt Zellen 90%, 5 Lahe. Erie u. Weſtern-Actien 57 8 


von ſeinem diesjährigen Winteraufenthalt in Aegnpten 
hierher zurückgekehrt. Ebenſo iſt Dr. Wilhelm Zoeſt 
von ſeiner Forſchungsreiſe glücklich heimgekehrt. Er 
hat ganz Guyana bereift, Surinam ſehr genau, Deme- 
rara, Canenne und Venezuela mehr oberflächlich, in 
der letzten Zeit hatte er ſtark an Zieber gelitten. 
Seine wiſſenſchaftliche Ausbeute von dieſer neuen Reiſe 
ift ſehr groß. s 

Frau Lilli Lehmann Kaliſch und Herr Paul 
Kaliſch haben ihre amerikaniſche Thätigkeit beendet 


a Rohzudter, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
„Danzig, 5 Juni. Stimmung; ruhig. Heutiger Werth 
tranſito Hafenplatz incl. Sack 


ür Baſis 880 R. franco 
it 11.95/12, 10 M € 5 = i 
Magdeburg, 5, Juni, Mittags. Stimmung: ſtill. 
Juni 12,221/2 l, Käufer, Juli 1230 M do, Auguſt 
1 September 12,05 Al do., Ohkt.-Deibr. 
— 2 0. 

Schluß-Courſe, Stimmung: ruhig. Jun 12,29 JU 
Käufer, Juli 12,27 uguſt 12,35 „U do., 


2 2 do., 
September 12,05 Ai do., Okt.⸗Dez. 11,75 Ml do. 


ea 


* [Frau Riemann-Raabe] ſcheidet, wie das „B. Z.“ 
hört, mit dieſer Saiſon aus dem Verbande des „Ber- 
liner Theaters“ und kehrt an das „Deutſche Theater“ 
zurück, dem ſie in den erſten Jahren ſeines Beſtehens 
als ein geſchätztes Mitglied angehörte. 

* In Dresden iſt die Aufführung des Schauſpiels 
„Der Fall Clémenceau“ verboten worden. 


[eine intereſſante Schilderung des Lebens in Wolle. 
Johannesburg l, der kaum dreijährigen Goldſtadt der Antwerpen, 4 Juni. Wollauetion. Angeboten 
ſüdafrikaniſchen Republik, finden wir in den Münchener wurden 1953 B. Buenos-Anres und 202 B. Montevideo 


Wollen. Berkauft wurden 449 3. B 
B. Montevideo Wollen, Der Verkehr war wenig be⸗ 
lebt. Die Preiſe ſtellten fi) gegen Januar um 20 Cen- 


„N. N.“ Die einſtöckigen Häuſer, meiſt aus geripptem uenos Ayres und 
gedeckt, find 


luftig und bequem und machen mit ihren breiten, 


E 


= A 


times niedriger, 


Aus deutſchen Bädern. 
[Hermsdorf und Kynaſt.] Kermsdorf u. K. iſt ſeit 
langer Zeit eine der beſuchteſten Sommerfriſchen des 


Eindruck. Die Miethe beträgt für ein ſolches aus vier 
Zimmern beſtehendes Haus jährlich 7200 Mk.! 
a ln „Zimmerherr“ zahlt durchſchnittlich 


8 t, Bereits find Wirihshä l 8 nn A 

in der Stadt, 50 91 die glaſche Bier Fig ee Rieſengebirges. Prächtig gelegen am Zuße des mit 
Eine Semmel kommt auf 25 Pf., ein Pfund herrlichem Walde bewachſenen Kynaſt, ausgeſtattet mit 
Butter auf 7 Mk. 60 Pf., Zucker 1 Mh, Mehl 1 Mk. einer großen Zahl von Hotels und vielen bequemen 


Privatwohnungen, in regelmäßiger Verbindung ſo⸗ 
wohl mit den nächſten Eiſenbahnſtationen Kirſchberg 
und Reibnitz, als auch mit den als Ausflugsorten be- 
liebten Ortſchaften des Gebirges zu empfehlen für alle, 


20 Pf., Grütze 1⸗ Mk. 90 Pf., Kartoffeln 1 Mk. 20 Pf. 
zu ſtehen. Am billigſten iſt Fleiſch zu 90 Pf. bis 1 Mk. 


I minbefieng | bie abaefrannt von angeftenatee seitiger Arbeit, 
um 4 Mk. 60 Pf. und friſche Milch das Quart für froh, dem Zualme der Städte zu entrinnen, einen 
2 Mk. Diefe ungeheuren Preife find erklärlich, Aufenthalt wünſchen, der dem Nervenſyſtem die alte 


Friſche, dem Geiſte die nöthige Spannkraft wieder⸗ 
giebt, nicht minder auch für diejenigen, welche, ohne 
erholungsbedürftig zu ſein, nur die kauſendfachen Reize 
und Sehenswürdigkeiten des Rieſengebirges kennen 
lernen wollen. Aerztlihe Hilfe iſt im Orte ſelbſt zu 


erlangen. 
Schiffs Lifte. 
Reufahrwaſſer, 5. Juni. Wind: O. 5 
Angekommen: Minna, Laft, Ueckermünde, Mauerſteine. 
Im Ankommen: Dampfer „Thyra“. 


Fremde. 


weil faſt alles auf zehn- bis zwölfſpönnigen Wagen 


herbeigeſchleppt werden muß. Dennoch lebt man in 
Hülle und Fülle. Bäcker und Köche find die ge⸗ 
ſuchteſten Perſonen und erhalten jeden Lohn, den fie 
Auch die übrigen Arbeiter ſtehen ſich 
glänzend und ein Schreiner z. B. verdient 250 Mk. die 


ipart Man iſt jo leichtlebig als freigebig, und der 
Pfarrer fand letzte Weihnachten im Opferſtock ſeiner 
eiſernen Kirche nicht weniger als 10000 Mk. Der 
Zuzug nach den neu entdeckten Goldfeldern ſteigt fort⸗ 
während und Tauſende ſtrömen herzu, doch iſt das 
Klima keineswegs geſund. Johannesburg giebt allein 


oft furchtbar unter Waſſermangel. 
* [Der Nachfolger des „Eri-Cri“.] Wohl um 


in Paris irgend ein nichtsnutziger Kopf ein neues 
Marierinftrument feiner Mitmenſchen erfunden, das 
aller Wahrſcheinlichkeit nach im Begriffe fteht, ſich mit 
der Schnelligkeit einer Influenzaepidemie über die 
civiliſirte und unciviliſirte Welt zu verbreiten, wie 


einem Bummiballe mit einem metallenen Mundſtücke, 


und es giebt mit verblüffender Naturwahrheit den | n. Gem. g. Narkau, Rittergutsbeſitzer. Dr. Knauer aus 
Laut „Pſt!“ von ſich, denſelben, den man anwendet, 1 u 5 Rechtsanwalt Au A 

117 : & 5 5 1 x 

um in unauffälliger Weiſe einen Bekannten auf Erbe, Rechtsanwalt, Frau Dr. Erbe a. Luck. Frau 


* „ Fam. a. 
Selbſtverſtändlich wendet man fi um und erblickt 5 
irgend einen unbekannten Menſchen, dem es augen⸗ 


„Pſt!“ zu ſagen. 


Maſchinen- 


beharrlich ruft. Und wenn ſich das noch ein paar 
eh einen vollſtändig 
erzweiflung bringen. 


Briefkaſten der Redaction. 
in Neufahrwaſſer: Für die Veröffentlichung des 
Berichts um volle 48 Stunden zu ſpät erhalten. 
hier: Die Höhe des Miethspreiſes iſt auf die 
Wenn kein Contract 
oder in dem Mieths-⸗Contract keine Kündigungs⸗ 
friſt vereinbart iſt, jo tritt die geſetzliche Kündigungs- 


fi 
2 
Anmeldungen für das Winterſemeſter berückſichtigen zu 
können. 


o BR 


kauſchegaſſe Nr. 10 wegen Geſchi is ufgabe, 


gante Facons, Herren- und Kutſcher⸗Regenröcke, Turnſchuhe, Radfahrerſchuhe, 5 
ſchdechen, Wandſchoner, Campentelier, Tabletdecken, Kuchentiſchauflagen 2. ? N 
nd Strümpfe, Reiſenachtgeſchirre, Bougies, Catheter, Guspenſors, Bruchbänder, Irrigateure, Augen- und 

5, Stechbechen, Gummiwaſchbechen⸗ Trinkbecher, 5 2 x 
enſchläuche, Gasſchläuche, Gummiplätinen zu Patent-Bierverſchlüſſen. 


, Weimar-Lotterie 1890. ns / 

6700 Gewinne im Werthe v. 200000 Mark. 

Hauptgewinne w. 50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk. u. ſ. w. 
Ziehung nächſten Sonnabend. 


0 ö für beide Ziehungen gültig, find allerorts zu 4 
Loose a1. Mk., haben, ſowie zu beziehen urch 9 
den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 4 


Wiederverkäufer werden unter günſtigſten Bedingungen angeſtellt. 


Fusch u. Sinbeer-Shrup 


reine Fruchtſäfte mit Zucker ein- 
gekocht) offerirt (5533 


A. von Nieſſen, 
Tobiasgaſſe 10. 


Das Loos 
koſtet 4 


Ziehung III. Classe 16. Juni, IV. Classe 22. Juli bis 9. August. 
77 000 Gewinne im Betrage von ca. 25 Million 


Ori Linal-L 0086 mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung resp. Gewinn-Empfan; 


1 200 fl f 100 B. Je 40 . „ e 


III. U. IV. Classe Antheile: ½ 12.50 M. / 6, 25 M. Yu 3,25 


\ 1 IV. Cl., Zieh. am 9. Juni. Orig.-Loose: Unter a 
Schlosskreiheit-Lott.“ 400 M. z 50 N. f. 25 fl. 4 125 
Antheile für IV. u. V. Classe gültig: 116 12 M. 4% 6 M. 1% 3 M. 


M. Fräankel jr., er En 
lilitair⸗Dien 


Sonnen ⸗ Schirme 


in bekannt größter Auswahl 


* * 2 — * 
Dent 90 p ala 5 ts 0 krungs f ö zu billigſten Fabrikpreiſen. (6330 
in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren Enden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheil afteſten Ab all ekt K Aral, 


bis Ende 1889 wurden verſichert Knaben mit 160 000 000 Mk. Eine fo große Betheiligung hat nie ein Heutſches - 5 
Verſchun gs. Julia gefunden. — Proſpecke ꝛc. verſenden kostenfrei die Direction und die Vertreter. nee (6286 Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 
f En gros. — En detail. 


1864 zu Berent, Hreis Berent, 


a f letzter Aufenthaltsort Berent, N 8 
13 115 Reſerviſt Mofes Leh g ach f Hela Vera e 
„Erſatz⸗ ER 5 5 
Bei günſtiger Witterung B. „Putzig“ Sonnigg, 8. Juni d. Js. Drahn, (5895 


Herm. 
mann, geb. den 18. Februar Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 118. 


1864 zu Lauenburg i. Bomm., 
Kreis ae i. Pomm, legen Neufahrwaſſer „Sieben Provinzen“). 
letzter Aufenthaltsort Berent, Abfahrt von Hela 12 Uhr Mittags. 1 | 

Kreis Berent, Paſſagiergeld: Danzig: Neufahrwaſſer) Hela und zurück U 1 
14. Erſatz-Reſervpiſt Reben: pro Perſon. a 1 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchifffahrt und 


Seebad Actien-Geſellſchaft. N 


Emil Berenz. 


bfahrt von Danıig 7 Uhr pen Johannisthor (An- 


Total-Ausverkauf 


wegen vollſtändiger Geſchäfts Aufgabe, Altſtädtiſchen 
Graben Nr. 108 zu bedeutend, niemals wiederkehrenden 
niedrigen Preiſen. 
Das Lager beſteht aus großen Sortiments in: 
Kleiderſtoffen, in Wolle und Buckskins u. ſchwarzen Zuchen, 
Halbwolle in allen Farben, Paletots u. Schlafrockſtoffen, 
Seidenſtoffen u. Beſatzſtoffen, Oberhemden, Kragen, Man. 
Gardinen, elde ſchetten, 
A dec en, er Han di A 5 
eiſedecken, Pferdedecken, andtüchern, Tiſchtüchern, 1 ; 
Se an an an Bezügen, Belge inte um Maaß ober I 
ren, Jacken, Hoſen, emdentuchen Flanellen, 5 a 
Damen, Kinder- und Herren Möbelitoffen, Eteppdecken. ger Atahe ee 
äſche. 


Hermann Ferner, 
Nr. 108 Altſtädtiſchen Graben Nr. 108, 


am Holzmarkt. 


Ludwig Krull 
72. Lebensjahre. 
Hieſes eigen tief etrübtan 
Die Hinterbliebenen. 
Zoppot, l. Juni 1890. 


8915 1 11 255 
abend, den 7. d. Mis., 15 =. 5 1 5 5 
Rachmitiags 5 Uhr, vom zu Nr. 11, 12, 13, 14 Sehr günſtig reienſirt wurden die nachſtehenden ge⸗ 
Trauerhauſe, Stadtgebiet Keſerviſten erſter Klaſſe aus 

Nr. 3d, auf dem Kirchhofe wandert iu fein, ohne von der 
u Ohra ſtatt. (6320 evorſſehenden Auswanderung |# 


(632118 


Schul-Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Bass and Petrolkun⸗ 
Motoren MR 


für gewerbliche und land- 


eute Morgen 7 Uhr verſchied 
H nach vierwöchentlichem ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer geliebter Sohn 
und Bruder 


BE von R. en — PBreis'geb,. 50 2 
oe 945 1 5 A bietet d ae 12 en ven: 
—5. uljahr u. a. auch erleſene, e 
Muſtergeſchichten für die nen) z en 1 5 


W Ausführliche Proſpekte und Anſichts⸗ Exemplare 5 
ſtehen franko zur Verfügung. f 
A. W. Kafemann, 


Verlagsbuchhandlung. 


Ihſaſsteiſelteot 


Hauptgewinne IV. Klaſſe 500 000, 400 000, 300 000, 20 ac. x u 0 
5 Aleinſter . AM, Alafie allein 115 15 i ' Ein Ho 
& e E37 za 


Baul Als Vorſtufe dient: f — wifthſchaftliche Zwecke. 
im zehnten Lebensjahre. 2 222 2 willin ) d ke 
ee allen er wandten un 15 e der kleine Religionsſchüler al ni nut 


Tricottitten. und Satinblousen | Hodamkgießler, danzig 
empfiehlt in neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen 


Paul Rudolphy, Langenmarkt Neis 


Freunden, um ſtille 3 
bittend, an 


5 Otto Stoermer 

5 und grau: 

Ruſſoſchin, den 5. Juni 1890. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Er d. 65 5 Uhr Nachmit⸗ 


kags, auf dem Kirchhofe zu Prauſt, 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Eine Beſitzung 


Berent, den 10. Mai 1890. 
Der Königliche Amtsanwalt. 
Partik 


tikel. (5464 
Firma 3. G. A 125 ch Bekanntmachung. 


Hermann Lep 


815 


Klaſſe 50 F. pr 


2 Orisinallooſe 1. 4 fs 1 En * | 175 x 0 avo 

5 Klaſſe (Erneue zu anp j davon ei 
age = yo | Yo ½ J | i ; su iſt zu 
Mittags 12 Uhr, empfehle anſtatt 120 Ml. 907 507 25, 121 . , , ſelbe eignet 


vor dem Königlichen Amisge- 
richte XI hierſelbſt, Zimmer Nr. 
42, anberaumt. 2 (6329 
Danzig, den 2. Juni 1890. 
Griegorzemshi, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen] 
Amtsgerichts XI. 5 


Bauplätzen. 

Offerten unter Nr. 6299 in der 

Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

Zu verk. eine eil. Barkaſſe, 
30 Fuß lang, 8 Fuß breit, 

1Enl.-Maſchine 3 HP, ſtehender 

Keſſel, ſehr gut erhalten, 10158 


Yı ½ Ya 1a 1 9 5 a en 70 
E Bollantpeilloojt:ro 5 72% lll, 100 e202 
: Siegfried Wollstein, Bank u. Bechselgeſchift, 


Berlin S. W., Leipzigerſtraße 86. 


N 


Concursverfahren. 


von A. Thurmay 


n. „„ iR n der Elbe herrlich gelegen cn, BB Berl, Preis M 
In dem Goncursverfahren über Wir laden bis Sonnabend N Näheres sub W. 827 an Noot. 
der Handlung] | Abend au Se AS, z ) 11 Annoncen-Expedition in 
Craudenz, ö e . Mg: Gamburn 2 
Schwetz-Stadt, EN ne END RENTNER ENDETE Ein s 30 e beitehen- 
5 b es Brennmaterialien-Ge- 
Culm, Bad Polzin zu Gi Sent, Zee, Bestes Insektenpulver der Welt | gat, tt Lager la, 

5 Ü 8 91 Adele .... a 1 m agerpla 
an 2155 Thor l, = Moor- und kohlenſauren Goolbädern|#] m — 1, « wurde auf ber Jubiläums-Hunde-Ausfſellung Hämmttichen Vorräten Uten⸗ 
3106 M Bf 6323 Bromberg, gegen LE Steifheit, chroniſchen Nbeumati 858 „Thur melin in Gannftatt-Stuttgart 1889 prämürt. | 15 zu 500 965 

3 , F | h 2 5 Tr : icli g reſſen unter Nr. in 

Marienwerder, 4. Juni 1890. Montwy. i Die Bade- C ommiſſi on. „Thur melin® Se den lichlich Schwaben, Exped. dieſer Zeifung erbeten, _ 


„Thurmelin“ 5 7 0 ee ‚a Ameifen, Kopf⸗ 


Franke, 
Concursverwalter. 5 
i maln iſt ſicherſter Schutz gegen Motten u. Chma- 
„Thurmelin“ gen n i chw 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


Laden, Speicher und 


Bad Reinerz 


3 Ladung. 8 ben in Belt, RE u. 1. w. Wohnung, 6 Jahre zum Eiſen⸗ 
Nachſtehend benannte Berionen Blomberg Yam Mittwoch | in Schleſien, klimatiſcher, waldreicher Höhen-A „Thurmelin“ Be und i l Bi a 028,00 Sr, 


rhauft. : 
Themen aan een 
‚Thurmelis** muß man verlangen, um das „Echte“! zu 


Güterzuweisung erbitte 


Gebr. Harder. 


bekommen. 
Ueberall zu haben, wo das Plakat 
„Der Insektenjäger“ ſichtbar iſt. 
Amtliche ten 117 en Danzig bei 1 
Ollziers-Wohnungsliste 5 15 Ni Danzig be A ee enpoihehe Bangenmürkt 


5 6 Rohleber, Heintzeſche gpotheke Langgarten, 
Süden Ge Wohnuns ar. N 5 Richard Lenz, Droguerie Brodbänzengaſſe. 


8 ö * x Hermann Lindenberg, Droguerie Langgaſſe. 
Be 0 and Land Een, A, K Ne 6.0 Carl Baetzold, Droguerie Kundeggſſe. 
glieder Danzigs. Califol Is 0 bi 


zu Gr. Alinich, i 
letzter Aufenthaltsort 


Ein jüngerer (6288 


0 
Schriftſetzer 
erhält dauernde Condition br 
Nelſon in Neuenburg Weſtor. 


Für, meine Deitillation nebſt 


PB. 2. v. Kolkow, Droguerie, Weidengaſſe 32. 
. Alons Kirchner, Droguerie, Poggenpfühl 78. 


i . 1 Gifig-Fabrik und Sruchtſaft⸗ 
an en en Fa In Langfuhr b. Danzig bei Br. Strecker, Adler-Apotheke. Presa ſuche ich einen Leh ring. 
Luabianen, Krei =: Dani . f Weitere Niederlagen werden errichtet durch den Wilh. Casper 
5. b Jagen Kleba, Zu beziehen durch jede Buch- Fabrikanten A. Thurmayr in Stuttgart vorm. W. H. g. Casper 
ud handlung. 3 Ge SEEN ae: Lauenburg i. Bomm. (6172 


10 ee Carthaus , 
; 1 eden tsort Berent, Ich habe mich hier als Arzt 
5. Reſerviſt Johann Woicze⸗ niebergelaffen und wohne 

1855 en 13, Mai Weidengaſſe 3, part., 


Eingang Strandgaſſe 6 


Dr. med. Ginzberg. 


Sprechſtunden: 8—10 Vorm. 
5924) 3—5 Nachm. 


tes Maſt- und Milchfu i ine gebildete, junge Dame, 

‚Als anerkannt beites 0 d Milchfutter empfehlen wir 8 & ur der Wirth chat erſahren⸗ 
be tes ri es Dcusme [ ſucht von ſofort zur Geſellſchaft 
= „ und Stütze der Hausfrau in nur 

mit 18—20 0% Protein und 7—8 % Fett, einem Hauſe Stellung . 
Adreſſen unter Nr. 5991 in der 


b eſtes friſches Balmkernmeh Expediton dieſer Zeitung erb. 


mit 1518 Yo protein und 35 Yı Zeit EC 4’3em dan un Der Leitung 


Ueber Preis und Verwendung dieſer Zuttermittel jorie über bar ; 
Eiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Dura 0 leben. 
Die Eiſenbahnfrachken für 200 Centner ſind die billigſten. 1 Adreilen unter 6327 in der 


kommen an Leuchtkraft dem elektriſchen 
Alle Arten Zeuerwerksk 


Friedrich Woesch, Wü 
isliſt ti d 


* 


* 


pie hier in Polzin erfolgte Er-| . . N 3 cht 

nkung hindert mich, m Berlin C., Linienſtraße 81. i 1 8 ; 

Praxis iden je ed 1 Dr. Spranger ſcher Ma burg. = Rengert u. Co., Commandit⸗Geſellſchaft, Auf de diele Jo r erbeien: 
nehmen. Meine Rückkehr werde Lebensbalſam. Del-Jabrik — Auf, dem zu, Soppot, gehörige 


Gute Carlikau ſind möblirte 
Wohnungen zu vermiethen. 


hübſch. möbl. Borderzimmer 


Schleſiſche Uhrenfabrihation; E verm. Mitchhanneng. 31. 
undegaſſe 123 ist e. herrſchaftl. 


Einzige Taſchen - Uhren - Fabrik Preußens. 3 ifte, hei 1 
85 h 7 i 
Gebrüder Eppner, fr : Simmern u Sußehse von fly 
Fabrikfür:Taſchenuhren, Der -en 


flrmen- 
Stutzuhren, Reauletor- 1 5 
e Ahr 2 5 iffschr en ometerfi Unterftüßungs-Berein. 


1 7 7 U 
1 3 10 5 f. 11 Se (Einreibung.) Unübertroffenes Conditore 
9. Reſerviſt T. Hinze. Git, Sapnſch Rnamatismus, 

5 1 T i ahnſchmerz,Kopfſchmerz, 

imber 1860 iu Berend, ele 8 Looſe. N Uebermidung, Schwäche, Ab⸗ . 
JV)CCG Bruklanenien Ge 
erent, Kreis Berent, „Pferde⸗Lotterie 16 i 3 - 5 

10. Wehrmann Martin Sg Inowrazlawer Pferde⸗ Pott. IA] nickſchmerzen, Kexenſchuß etc. dem © e gegenüber. 


geb. den J. November 1 i etc. Zu haben: in allen Apotheken! Grohe Glasveranda, Kaudı- und 
zu Locken, Kreis Berent, letzter iu haben in der Inbanzig aber nur i. d.Elephanten⸗ 20 


Expedition de Danziger Zeitung. Apotheke, Breitgaſſe 15 u. in den 
Aufenthaltsort Berent, Kreis ach mene fle en 5 Apotheken: Langenmarktt 


ieifantntion]; 


3 + 


T, 


€ en Din . 
Ben nad Freitag, den 6. Juni cr., Abends 


Druck und Verlag 


pot, Gee- u, Wilhelmſtr. Ecke, 8 
5 von A. W. Kafemann in Danzig 


60H. Gen.-Vers.: Lö -Apoth., 
Eingang Wilhelmſtraße. e re 


Berlin C., Jerusalemerstr. 16. 1 


Berent, Ä 
11. Erſatz⸗Reſerviſt Friedrich Polen habe ich mich hier wied Langgarten 106, Breitgaſſe . i ö a q . r., Al 
Wilhelm Be: geb. Ei niedergelalfen⸗ hier (6091 a Flacon 1 l. (1799] Empfiehlt f 1 urm⸗Uhren und N 6 Uhr, findet die Comité-Sitzung 
3. Dezember 1882 zu Strauch- I H | K 8 a — 3 ww ; NE im Bureau Junkergaſſe Nr. 6, 
Räte teak Sr letter Fran Biene rumreich, - Mücken-Feind, ER e — Wächter⸗Control-Uhren. Eeingans Mauersang, and. 
ufenthalt Strauchhütte, Kr. Maſſeuſe, 5 Ane l l 1 Rhe We rein, räftig, Lager: Berlin, 34, Charlottenſtraße 34, a 5 5 


HBerent, : 
12. Erjah-Refervift Vincentaloi- 30 TE Ton 
; ſius Grienia, geb. den 13. Juli Se 


